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Erpedit ion bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


No. 470. Montag, den 25, Sat 1832. 
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Wir bringen hierdurch zur Wiſſenſchaft aller Aeltern und Vormuͤnder, welche ihre Söhne und Pflegebefoh⸗ 
lene unſern beiden hieſigen Gymnaſien zu St. Eliſabeth oder St. Maria Magdalena anvertrauen wollen: daß, 


— 


in Folge eines von uns und der Wohlloͤblichen Stadtverordreten⸗Verſammlung gemeinſchaftlich gefaßten Be⸗ 


ſchluſſes, eine Erhoͤhung des bisher beſtandenen Schulgeldes von 20 Sgr. monatlich in beiden gedach⸗ 
ten Gymnaſien vom 1. Oktober dieſes Jahres an unter folgenden Beſtimmungen ſtattfinden wird: 
1) Für jeden zahlungsfaͤhigen Schuler, der von Michaelis dieſes Jahres an in das Gymnaſium zu St. 


Eliſabeth oder zu St. Maria Magdalena neu auf genommen wird, oder bei letzterm aus der dem 
ſelben ſeit einigen Jahren hinzugefügten € lementar⸗ Kla ſſe in das eigentliche Gymnaſium uͤbergeht, 


ar, monatlich zu bezahlen: 


a) wenn er der Sohn eines hieſigen Einwohners, er ſey Bürger oder Schuß verwandter, ift: 5 


1 Kl, 


b) wenn er der Sohn eines e d. nit hieſigen Einwohners, iſt: 1 Rtlr. 15 Sgr. 50 


2) Diejenigen Schuler, welche ſich am 1. Oktober dieſes Jahres bereits in einem der ge⸗ 
dachten beiden Gymnaſen befinden, trifft dieſe Schulgeld⸗Erhoͤhung nicht, inſofern fte 
Einheimiſche, d. h. Soͤhne hieſiger Buͤrger oder Schutzverwandten ſind. Dieſe entrichten 

nach wie vor das bisherige Schulgeld von 20 Sgr., monatlich bis zu ihrem Austritte aus 
dem Gymnaſio. 

AJJgnſofern aber dieſe bereits vorhandenen Schuler nicht Einheſmiſche ſondern Fremde find, fo 

| haben dieſelben anftatt der bisherigen 20 Sgr. vom 1. Oktober dieſes Jahres an 1 Rtlr. mo: 

| natlich zu bezahlen. 

8) Diejenigen Schüler, welche zur Zeit ganz oder halb freien Unterricht geniehen, verbleiben im Ge⸗ 
nuſſe dieſer Wohlthat. Es noͤthigen uns aber die Umſtaͤnde unſerer Schul⸗Kaſſen: hinführo bei der 
Bewilligung dieſer Benefizien, beſonders an Auswärtige, nicht mehr fo willfaͤhrig zu ſeyn, wie 
bisher, welches wir zugleich hierdurch bekannt machen. 8 

Breslau, den 13. Juli 18382. 


Zum Magiſrat hiefiger Haupt⸗ und Ref idenz⸗ Stadt 
5 verordnete: 5 
Ober⸗Bürgermefſteb, 3 und Stadt⸗Raͤthe. 


— 
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Inland. 


Se. Majcflät der König haben den Geheimen Stagtsrath, 
außerordentlicken G:fandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei 


dem Koͤnigl. Bayerſchen, dem Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen und 


den Fuͤrſtl. Hohenzollernſchen Höfen, von Kuͤſter, zum Wirk: 
lichen Geheimen Rathe mit dem Praͤdikate „Excellenz“ zu ernen⸗ 
nen und das desfallſige Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollzie⸗ 
hen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben den Rittergutsbe⸗ 
ſitzer und Hzuptmann a. D., Waagen, zum Landrath des 
Kreiſes Memel, im Regierungs- Bezirk Königsberg zu ernen⸗ 


nen geruht. 


* 


Berlin, vom 19. Juli. Se. Excell. der Geheime Staats⸗ 


und Kabinets Miniſter, Graf v. Bernſtorff, iſt nach Lud⸗ 


wigsluſt; der Attache bei der Kaiſerl. Ruſſ. Geſandtſchaft am 
hiefigen Hofe, v. Gasnowski, als Kourier nach Dresden, 
und der Kaiſerl. Oeſterr. Kabinets⸗Kourier, Schuller, nach 
Wien von hier abgegangen. — Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger 
Inoſtranzoff, iſt als Kourier von St. Petersburg kommend, 
hier durch nach Paris gegangen. 


A 


Die Düffeldorfer Zeitung meldet Folgendes aus Duͤſſeldorf 
vom 18. Juli. So eben geht aus Trler vom 9. d. die ſichere Nach⸗ 
richt hier ein, daß das Fuͤſclierbataillon des 30, Infanterleregi⸗ 
ments an jenem Tage — drei Stunden nach Ankunft einer di⸗s⸗ 
falſigen Staffette — an die baieriſche Graͤnze abgeruͤckt iſt. 


Das Offizierkorps der preußiſchen Armee hat einen merk⸗ 
würdigen Zuwachs erhalten. Zwei junge Fürſten Mawrokor⸗ 
datos, in Griechenland geboren und in Frankreich erzogen, 
wohnten als Freiwillige der polniſchen Armee dem letzten großen 
Kampfe bei. Die Abtheilung, bei der ſie ſtanden, ſah ſich ge⸗ 
noͤthigt, eine Zuflucht auf dem diſſeitigen Gebiet zu ſuchen; die 
jungen Fuͤrſten kamen nach Berlin, und nun ſind ſie als Offi⸗ 
ziere in dem 20ſten Landwehr⸗Regimente angefiellt worden. 


(Allg. Ztg.) Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes von 
Paris hat auf die Börfenwelt nicht vortheilhaft eingewirkt, und 
auch die Politiker ſehen in der Art und Meife, wie jene Maaßre⸗ 
gel eingetreten und dem Miniſterium ſo zu ſagen abgezwungen 
worden ift, keine beruhigenden Zeichen. Es leuchtet ein, daß die 
Regierung in Frankreich durch den Faktions⸗ und Parteigeiſt 
uberall zu ſehr in ihrem Wirken gehemmt wird, und daher ihre 
Aufgaben und Pflichten nicht in der Art und dem Maaß erfuͤllen 
kann, wie es doch die Oppoſitionen ſelbſt von ihr unaufhörlich 
und mit Ungeflüm verlangen. Dem Auslande iſt vor Allem 
daran gelegen, daß die Revolution und Anarchie, womit Frank⸗ 
reich immerfort den Nachbarlaͤndern droht, unterdruͤckt wird 
und aus dieſem Geſichtspunkte muß auch fogar diejenige Politik, 
die dem Urſprunge des jetzigen Feanzöſiſchen Gouvernements und 
feinen innerſten Grundlagen nicht befreundet ſeyn möchte, dieſem 
Gouvernement, als einem notorſſch für Ordnung und Ruhe beei⸗ 
ferten und den Volksdewegungen abgeneigten, gern jede Macht und 
Stärke wuͤnſchen, deren es gegen den allgemeinen Feind Europa's 
(und ſeinen eigenen) benoͤthigt iſt. Deshalb haben viele Perſo⸗ 


nen den Tod Periers bedauert, und bedauern jetzt das Auf⸗ 
hoͤren der außerorbentlichen Gewalt, mit der ſich das Franzöſt⸗ 


ſche Miniſterlum bekleidet hatte. 


Niniſterlum bek Die Frage der Legalitaͤt und 
Konflitutionalität einer ſolchen Gewalt hat für das Ausland 
wenig Intereſſe, hat man doch auf die intereſſante Frage der Le⸗ 
gitimität ſeit zwei Jahren auch ſchon verzichten muͤſſen, und 
daß die Sranpöifchen Konftitutionen keine lange Dauer haben, 
daran iſt man auch ſchon gewöhnt. Indeß hofft man noch im⸗ 
mer, daß die Regierung auch nach Zurücknahme des Belage⸗ 


rungszuſtandes, mit Hülfe der gemäßigten und einſichtsvollen 


Mitttelklaſſen, gegen die Revolution im Vortheils bleiben und 
den Anarchiſten die Spitze bieten wird. N 


Rußland. 


Odeſſa, vom 29. Juni. Am 24ſten d. M. langte der Graf 
Auguſtin Capodiſtrias im hieſigen Hafen an. Er haͤlt in dieſem 
Augenblick noch Quarantaine. 5 i 


Frankreich. 


Paris, vom 11. Juli. Dem kuͤrzlich erſchſenenen Militär: 
Kalender für 1832 zufolge, beſteht die Franzöͤſiſche Armee gegen⸗ 
waͤrtig aus Folgendem: f 

13 Marſchaͤllen, wovon 1, der Graf Grouchy, nur den Titel 
als Marſchall hat; 
160 General⸗Lieutenants; 
279 General⸗Majors; FR 
67 Linien⸗Infanterie⸗Regimentern, jedes zu 3000 Mann und 
4 Bataillone n. 201/000 Mann; 
21 leichten Infanterie⸗Regimentern, jedes zu 


2400 Mann und 3 Bataillonen 50,400 
1 Fremden⸗Legion zu 6 Bataillonen 5,000 
3 Ingenieur⸗Regimentern zu 2000 Mann 6.000... # 


11 Artillerie Regimentern zu 1000 Mann 11, 


— 

2 
8 
2 
* 


2 Karabinier⸗Regimentern zu 800 Mann 1,600 
10 Kuͤraſſier⸗ a 3.58 a LIE 
12 Dragoner⸗ 3 * „5 9,600 

6 Lancier⸗ * „ * „ 44,800 s 
14 Chaſſeur⸗ 3 8 8 8 11200 2 

6 Huſaren⸗ = „„ 4800 = 

2 inkompl. Regimentern Afrikaniſcher Jaͤger 800 


überhaupt . 314,000 Mannz 


wobei der Artillerſe⸗ und Ingenieur⸗Train, die Gensd'armerie 
und die Veteranen nicht inbegriffen find. — Der Meſſager 
des Chambres zeigt an, es ſey ihm über das ſeſt einigen Ta⸗ 
gen umlaufende Gerücht von einem bevorſtehenden Ausbruche 
neuer Unruhen in der Hauptſtadt Folgendes zu Ohren gekom⸗ 
men: Der Schlag ſolle im Laufe der kuͤnftigen Woche und zwar 
des Nachts zur Ausführung kommen; man habe viel Geld vers 
theilt und noch mehr verſprochen; die Raͤdelsfuͤhrer hatten in 
mehreren Stadtvierteln Wohnungen gemiethet, in denen ſie ver⸗ 
abredeter maßen eine Nacht zubringen, ſie aber am fruͤhen Mor⸗ 
gen, nachdem ſie Feuer in denſelben angelegt, verlaſſen wollten, 
um ſodann aus der allgemeinen Verwirrung für die Erreichung 


ihrer Zwecke Nutzen zu ziehen. Das gedachte Blatt ſelbſt ſcheint 


dieſem angeblichen Plane der Mißvergnügten keinen beſonderen 
Glauben zu ſchenken, behauptet indeſſen, daß derſelbe doch im 
Schoße des Miniſter⸗Rathes zur Sprache gekommen ſey, wo der 
Miniſter des Innern ihn aber als eine reine Fabel ausgegeben 
habe. — Aus Lyon wird gemeldet: Am 1. Juli wurde hier 


bei einem Gaſtwirth des Sladtviertels Saint⸗Juſt ein großes 


NA . 
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Mahl zu Ehren der unlaͤngſt vor dem Aſſiſenhofe von Rom freis 
geſprochenen Individuen beranſtaltet, welche des bewaffneten 
Aufſtandes und republikaniſcher Aufruhrverſuche im November 

vorigen Jahres angeklagt waren. Es fanden ſich 44 
Gaͤſte dozu ein; eil er der Freigeſprochenen führte bei dm 
Benq et den Vorſitz; am Schluſſe deſſelben wurden die 
Bed ienten entlaſſen, die Thüren verſchloſſen und Wäch⸗ 
ter vor dieſelben geſtellt, und die Gaͤſte konnten nun ihren Ge⸗ 
fühlen freien Lauf laſſen. Ein ſehr bekannter Dichter, der unter 
der Reſtauration von dem Könige unterſtuͤtzt worden war (Bar⸗ 
thélemy ?), hatte einen Dithyrambus verfertigt, der mit Begei⸗ 
ſterung aufg nommen wurde. Hierauf wurden Toaſts auf den 
Untergang der Könige, auf die gyoner Novemberhelden, auf denGe⸗ 
richtshofund die Jury von Riom, auf die Opfer des 5. u. 6. Juni, 
de Republik, Mirat und Robespierre ausgebracht. De Toaſt 
auf Marat wurde günſtig, der auf das Andenken Robespierres 
aber mit enthuſiaſtſchem Beifall aufgenommen. Dergleichen 
hat ſich in einer Stadt ereignet, welche Marat und Robespierre 
ſchleifen und deren Einwohnerſchaft fie niedermetzeln laſſen woll⸗ 
ten, — in einer Stadt, auf deren Truͤmmern, einem Dekrete 
des Konvents zufolge, eine Saͤule mit der Inſchrift errichtet 
werden ſollte; „Hier ſtand Lyon. 8 a ; 
Es ſſt jetzt vollkommen beſtimmt, daß das Minifterium die 
Kammern fo ſpat als moͤglich zu berufen gedenkt. Der 
Nouvpelliste, ein miniſterielles Blatt, enthält an dieſem Mor⸗ 
gen een langen Artikel, worin dieſe Maaßregel gerechtfertigt 
wird. n 

aris, vom 12. Juli. Man erzaͤhlt hier eine ſehr pfquante 

Anekdote von einer Unterredung des Gr. Oſtrowski mit unſerm 
Miniſter des Innern, Hrn. v. Montalivet. Da der fremde 
General geaͤußert hatte, daß er ſich von dem Miniſter nach der 
Grange zu dem General Lafayette begeben werde, ſo wandte die 
Unterhaltung natürlich ſich auf dieſen. „Nicht wahr, Hr. Ges 
neral,“ fragte der Miniſter, mit der ihm angebornen Feinheit, 
„Lafapette iſt ſehr ſchlecht auf mich zu ſprechen?““ „O, keines⸗ 
wegs,“ antwortete ihm der Graf ſehr ruhig; „ich habe unſern 
ehrenwerthen Freund ſehr oft ſagen hören, daß Sie ein vortreff⸗ 
licher junger Mann waren, nur daß Ste eben nicht ſehr weit 
vor ſich fahen. Er kann Ste ſehr gut leiden“ i 

Aus Madrid iſt ein außerordentlicher Kourier eingetroffen, 
welcher die Nachricht von D. Pedros Landung uͤberbracht haben 
foll; doch verlautet nichts (Gerviffes darüber. 

In den Tuillerien ſpricht man nicht mehr von einer Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderung, und der König fol auch entfchloffen ſeyn, 
mindeſtens bis zum Ausgang der Belgiſchen Angelegenheiten 
alles in statu quo zu laſſen. — (Cour. fr.) Herr Villemain 
2 5 welcher mit dem Bericht über die Ordonnanz in Betreff 

in Belagerungsſtand⸗Erklaͤrung von Paris beauftragt wor⸗ 
den iſt. Derſelbe, welcher am 20. Auguſt 1830, als die Kam⸗ 
mer ſich mit der Anklage des Miniſteriums Polignac befchäftigte, 
ſich jo ausdrückt: Es ſteht zu hoffen, daß wir keine Minſſter 
mehr haben werden, welche die Bürger mit Kartaͤtſchen nieder⸗ 
ſchießen laſſen, und kein Miniſterium mehr, welches feine Un⸗ 
verſchaͤmtheit zu der Thorheit und zu der Sinnloſigkeit treibt, 
die Haupffiabt in ge un nd au erklären zu wollen. — 
Obgleich der Belagerungszuſtand aufgehoͤrt hat, ſo dauern die 
Verhaftungen immer noch fort, wie man behauptet, in Folge 
von Denunziationen, welche der Polizei taͤglich in großer An⸗ 
zahl zugehen. Eben fo iſt es in vielen Departements⸗Staͤdten. — 
Breſt, den 7. Juli. Briefe aus Paris machen es, im Berein 
mit den zugleich hier ankommenden Transporten ausgehobener 


Matroſen, immer gewiſſer, daß die Regierung eine Flotte nach 
der Scheldemündung ſenden werte. Sie wird aus den Linien⸗ 
ſchiffen Suffren, Superbe, Stadt Marſeille und Marengo, 
aus den Fregatten Calypſo, Bellona, Melpomens, Guerriere, 
Reſolue und Medea biſtehen. Dazu kommen natürlich mehrere 
Corvelten und kleinere Fahrzeuge. Der Befeh'shaber der Ed 
cadre iſt noch nicht deſignirt. Das Gerücht theilt ſich indeſſen 
zwifchen dem Vice Admiral Rouſſin, der juͤngſt zu Liſſabon 
außerordentliche Proben ſeiner Fähigkeiten gegeben hat, dem 
Contre⸗Admiral Hugon, deſſen Seekalente allgemein anerkannt 
find, und den Herren la Bretonniere und Macau. — Aus Pa: 
ris meldet man uns jedoch, der Admiral Rigny wolle dieſes 
Commando ſelbſt ubernehmen. 5 
Toulon, vom 6. Juli. So eben geht mit dem Telegra⸗ 

phen der Befehl ein, daß die Spanier, welche ſich hier aufhiel⸗ 
ten, ſich unverzüglich nach der Schweiz begeben ſollen. 

Algier, den 25, Juni. Durch ein Dampfboot von Male 
ta iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß der Großherr dem Paſcha 
von Aegypten in Huſſein⸗Paſcha einen Nachfolger gegeben hat, 
der mit der tuͤrkiſchen Flotte bereits abgeſegelt iſt, um ſich vor 
Alexandrien zu legen. Huſſein Paſcha hat Befehl, Mehemet 
Ali und Ibrohim, wenn ſie in ſeine Haͤnde gerathen, erdroſ⸗ 
ſeln zu laſſen. f 

Großbritannien. 


Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. Stkz⸗ 
zung vom 10. Juli. Eine Botſchaft aus dem Unterhauſe 
zeigte den Lords an, daß daſſelbe nunmehr den Amendements 
beitrete, welche das Oberhaus zu der Bill wigen Abſchaffung 
der Todesstrafe auf gewiſſe Verbrechen gemacht hat. — Unter 
haus. Sitzung, vom 10. Juli. Oberſt Evans zeigte an, 
daß er am naͤchſten Donnerſtag eine Reſolutſon in Antrag brin⸗ 
gen werde, worin erklärt werden ſoll, daß wenn Rußland nicht 
ſeinen Theil am Wiener Traktate, beſonders mit Bezug auf 
Polen, erfülle, Großbritannien dann auch nicht mehr an dieſen 
Traktat gebunden ſeyn ſoll. ; 

Unterhaus. Sitzung vom 13. Juli. Wegen des dem 
Haufe heute vorliegenden wichtigen Antrages war an die ein⸗ 
zelnen Mitglieder deſſelben die Aufforderung zum Erſcheinen er⸗ 
gangen. Nur 219 Mitglieder hatten ſich jedoch erſt eingefun⸗ 
den, als Herr Robinſon einen Aufruf der Mitglieder verlangte 
(was eine Beſtrafung der ohne Anzeige Ausgebliebenen zur Folge 
haben kann); das Haus willigte jedoch nicht in den Aufruf, und 
die Motion des Herrn Robinſon wurde von 146 gegen 73 
Stimmen verworfen. Bald darauf erhob ſich der Kanzler 
der Schatzkammer und machte den von ihm angekündigten 
Antrag, daß das Haus einen beſonderen Ausſchuß ernenne, 
welcher die Traktaten hinſichtlich der Ruſſiſch⸗Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schuld in 17 ziehe. Der Miniſter ſetzte aus 
einander, welchergeſtalt die Ehre Großbritanniens es erheiſche, 
daß der mit Rußland beſtehende Vertrag in Bezug auf jene 
Schuld, wenn auch die Verpflichtung dazu dem Wortlaute nach 
jetzt erloſchen fey, dennoch erneuert werde. Hr. Herries (‚Hans 
dels⸗Praͤſident im Wellington'ſchen Miniſterium) trat gegen den 


Antrag mit einem Amendement auf, indem er behaupfete, daß, 


da der Traktat wegen der Trennung von Holland und Belgien 

bereits am 15, Nov. v. J. von Seiten Großbritanniens abgeſchloſ⸗ 

fen und ratifizirt worden ſey, die Miniſter nicht befugt geweſen 

wären, am 1. Januar 1832 die Zinſenzahlung auf beſagte Rufz 

ſiſch⸗Hollaͤndiſche Schuld zu leiſten, ohne dazu vom Parlamente 

quforiſirt zu ſeyn; es ſolle mithin in einer N des Hau⸗ 
g * 
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ſes ausgeſprochen werden, daß jene Zinſenzahlung eine vom Ges 

ſetze nicht ermaͤchtigte 1 bon Staats geldern geweſen 

ſey. Dr. Luſhington bei { ; 

trage die Anſichten des Herrn Herries und wurde darin von Hrn. 

e unterſtuͤtzt, der beſonders von dem Grundſatze aus⸗ 
eine Regierung auf Koſten der National⸗Ehre Er⸗ 


ing, daß 5 : \ 3 
5 bezwecken duͤrfe. Die Fragen, um die es ſich hier 


le, ſeyen eigentlich zweierlei Art: 1) ob das Land die Zin⸗ 
ſenzahlungen fuͤr Rußland fortſetzen ſolle, und 2) ob die Regie⸗ 
rung im Januar d. J. berechtigt geweſen, die Zahlungen ohne 
. Ermächtigung von Seiten des Parlamentes zu leiſten? Was 
das Erſtere beireffe, fo ſey das Land freilich durch den Buchſtaben 
des Vertrages feiner Verpflichtung entbunden. Wollte man je⸗ 
doch in ſolchen Fallen immer nach dem Buchſtaben und nicht 
nach dem Geiſte eines Traktates gehen, ſo würde es mit dem 
Frieden der Völker ſchlecht beftellt ſeyn, und alle Traktaten wären 
dann unnuͤtz. Als die Verbuͤndeten im Jahre 1815 in Paris ein⸗ 
rückten, ſey ein Vertrag abgeſchloſſen worden wonach alles oͤffent⸗ 
liche Eigenthum mit Ausnahme von Krisgsbebürfniffen geſchont 
werden ſollte. Inzwiſchen habe man doch die Gemälde im Louore 
nicht reſpektirt, und da dies keine Kriegsbedürfniſſe geweſen, fo 
“hätten naturlich die Franzoſen mit dieſer Bemerkung dag gen pro⸗ 
teſtirt; der Herzog von Wellington habe jedoch geaukwortet: 
Dies beweiſe nichts, denn es ſey ein ſtillſchweigendes Ueberein⸗ 
kommen geweſen, daß die Gemälde nicht zu den reſpektirten Ge 


genſtaͤnden gehören ſollten.“ Hier ſey alſo die Autoritaͤt des Her⸗ 


zogs von Wellington dafuͤr, daß man die Traktaten nicht immer 
woͤrtlich auslegen koͤnne. Der Redner führte, um die Verpflich⸗ 
tung, die England auch jetzt noch gegen Rußland habe, darzu⸗ 
thun, folgendes Gleichniß an: Bevor das Pulver erfunden wor⸗ 
den ſey, haͤtten zwei Staaten einen Vertrag mit einander abge⸗ 

ſchloſſen, worin ſich der eine gegen den anderen verpflichtet habe, 
binnen drei Tagen, nachdem fein Alliirter etwa eine feindliche 
Invaſion erleiden würde, ein Hülföheer von fo und fo viel Lan⸗ 
zenträgern zu ſtellen und dagegen eine Entſchaͤdigung von 


1000 Dukaten zu erhalten. Die Invaſion habe wirklich ſtatt⸗ 


efunden; da inzwiſchen aber das Pulver erfunden worden, ſo 
be der von der Invaſion betroffene Staat den Wunſch ausge⸗ 
prochen, daß der andere ſtatt der Lanzentraͤger Musquetiere 
ſchicken möge, Dies geſchah, die Musquetiere kamen zur rech⸗ 
ten Zeit an; als aber die 1000 Duk. gefordert wurden, da ſagte 
die andere Partei: „Nein, die Worte des Vertrages beſagen, daß 
Lanzentraͤger geſchickt werden muͤſſen; da Ihr aber Mus quetiere 
geſandt habt, ſo ſind wir zur Zahlung h g d dee Die 
beiden Faͤlle, meinte Hr. M., ſeyen völig gleich, und die Red⸗ 
lchkeit fordere in dem einen wie in dem anderen Falle, daß die 
Zahlung, ungeachtet des entgegenſtehenden Wortlautes, geleiſtet 
werde. Hinſichtlich des anderen Punktes, ob die Min'ſter am 


4. Jan. d. J. ohne Autorifation des Parlamentes zur Zinſenzah⸗ 


lung befugt geweſen wären, meinte dieſer, fo wie mehrere 
andere miniſterielle Redner, daß, ſo lange der Belgiſche Traktat 
von Seiten Rußlands noch nicht ratifizirt geweſen ſey, derſelbe 
auch noch keine Onera für Rußland habe herbeiführen können. 
Unter mehreren anderen Mitgliedern, die ſich demnaͤchſt noch 
‚über die Frage vernehmen ließen, befanden ſich auch Sir Char⸗ 
les Wetherell und Sir Robert Peel, welcher Letztere der 
Meinung war, daß die Miniſter jedenfalls eine Indemnitaͤts⸗ 
Bill einbringen muͤßten, um wegen der im Januar voreilig ge⸗ 
leiſteten Zahlung gerechtferrigt I 17 Nich Beendigung der 
Debatte (auf die wir ausführlicher zurückkommen wer⸗ 
den) fand vie Abſtimmung über den Antrag des Kanzlers der 


mpfte in einem ausfuͤhrlichen Vor⸗ 


Schatzkammer ſtatt, und es ergaben ſich: 
Dafür. 


200.243 Stimmen. 
Dagegen 197 5 


X 2. en ö 8 BAM = * . — —— 
Mithin Majoritaͤt für die Miniſter 46 Stimmen. 
London, vom 13. Juli. Die Prinzeſſin Louiſe von Sach⸗ 


ſen⸗Weimar verſchied vorgeſtern Morgen um 5% Uhr im 
Schloſſe zu Windſor im noch 
Die Königliche Familie iſt durch dieſen Todesfall in den klefſten 
Schmerz verfegt worden. — Die Bittſchrift der Hindus gegen 
die vom Lord Bentinck angeordnete Aufhebung der Wittwen⸗ 
Verbrennung iſt vorgeſtern vom Könige im Geheimen ⸗Rathe 
zuruͤckgewieſen worden. — Vorgeſtern Nachmittag empfing der 
Herzog von Wellington eine Deputation der Stadt Bath, wel 
che ihm eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Adreſſe uͤber⸗ 
reichte, worin der am 18. Juni auf Se. Gnaden gemachte ver⸗ 
dammliche Angriff lebhaft bedauert und auf's außerfie gemiß⸗ 
billigt wird. Der Herzog ertheilte folgende Antwort: „Meine 
Herren, es wer unmöglich, daß ein folder Bruch ber Geſetze, 
als der, welcher zu Ihrer Adreſſe Anlaß gegeben hat, begangen 
werden konnte, ohne von Jedermann, dir nur irgend für die 
Aufrechthaltung der guten Ordnung und fuͤr die Sicherheit der 
Per ſonen und des Eigenthumes beſorgt iſt, gemiß billigt zu wer⸗ 
denz aber, meine Herren, ich hatte keinen Grund, zu erwarten, 
daß die Einwohner von Bath ein Intereſſe für mich perfönlid) 
fühlen oder ausdrücken wurden, und ich erlaube mir, durch Sie 
meinen herzlichſten Dank dafuͤr zu erkennen geben zu dürfen.“ 
— In der Times lieſt man: Die auf geſtern Abend angeſetzt 
geweſene Debatte un Unterhaufe über die Ru ſiſch⸗Hollandiſche 
Anleihe hatte die Aufmerkſamkeit des Publikums ſehr in Ans 
ſpruch genommen. Zuvörderſt war man ſehr geſpannt 101 
wie die Irlaͤndiſchen Mitglieder ſtimmen wireden; denn es hieß, 
daß fie erklärt hatten, wenn man darauf beſtehe, die Irlaͤndiſche 
Zehnten⸗Frage in dieſer Seſſion ah zu wollen — und 
man beſteht darauf, denn die dritte Debatte über Herrn Stan⸗ 
ley's Antrag wird heute Abend ſtattfinden — fie bei Gelegenheit 
der Holländiſch⸗Ruſſiſchen Anleihe gegen das Miniſterjum, und 
alſo mit den Tories ſtimmen wurden. Es wurde am Dienſtag 
im Haufe die Frage geſtellt, ob eine folche Drohung gemacht 
worden ſei, worauf aber keine Antwort ertheilt wurde; es ſagte 
indeß Niemand „nein.“ Man war alsdann ferner deshalb auf 
die Verhandlung geſpannt, weil man annahm, daß, wenn die 
Irlaͤndiſchen Mitglieder doch am Ende mit den Miniſtern ſtimm⸗ 
ten, dies, da die Drohung nicht gelaͤugnet word n tft, als eine 
ſtillſchweigende Erklärung anzuſehen ſei, daß die Minifter ihre 
Irlaͤndiſchen Zehnten⸗Maaßregeln nicht am Schluß der Seſſion 


eines nicht⸗reſor mirten Parlamentes durchzuführen beabſichtigen. 


ER Miniſter haben in der That bereits merken laſſen, daß fie 
geneigt ſind, nachzug⸗ben. Herr Stanley ſagte früher, daß es 
die Abſicht der Regierung ſei, noch in dieſer Seſſion alle Maaß⸗ 
regeln durchzubeingen, welche von dem Zehnten⸗Komitee an⸗ 
empfohlen worden waren, jetzt deutet er ſchon darauf hin, daß 
ihm nur an einer derſelben — dem Zwangsvergleich — beſon⸗ 
ders gelegen iſt, und an dieſer einen Maaßregel deshalb, weil 
die Miniſter ſich dazu verpflichtet hatten; obgleich Niemand ef 
was davon weiß, daß die Miniſler ſich vorzugswweiſe zu dieſer 
Moaßregel verpflichtet haben. 0 
e Maaß⸗ 
regeln in Bezug auf die Irlaͤndiſchen Zehnten der Berückſichti⸗ 

ung eines reformirten Parlam mes überlaftin zu wollen. — 
In Weſtende erzählt man ſich ſogar, daß „König Dan“ 


nicht vollendeten 16ten Jabre. 


a Man glaubt ee e 
die Miniſter heute Abend erklären werden, ſaͤmmt⸗ 


* I 


fs Mitglied für Irland bei der nächften Mahl, — wenn die⸗ 
ſelbe fonft nur irgend frei wäre — geroählt werden ſolle, das 
ſich nicht bereit erklärte, für die Auflöͤſung der Unſon zu 
ſtimmen. — Der Zuſtand in Irland iſt fortwährend ſehr un⸗ 
ruhig. Mehrere 555 11 einander fanden Verſammlungen 
von 1000 bis 3000 Menſchen in verſchiedenen Gegenden der 
Grafſchaft Dublin ſtatt, um Maaßregeln zu ergreifen, damit 
diejenigen Gutsbeſitzer, welche Zehnten bezahlten, an ihrer Heu: 
ernte gehindert würden. Am vorigen Mittwoch war eine Ver⸗ 
ſammlung von etwa 2000 Menſchen bei Rathcoole, vor welche 
Lord Cloncurry, die Herren Boorne, Armſtrong, Graydon, 
Bazot und Andere geladen wurden. Herr Graydon war der 
Einzige, welcher erſchien. Es ſcheint, man habe ihim einige 
Tage vorher angezeigt, daß, wenn er Zehnten bezahle, Nie⸗ 
mand ihm bei der Heuernte oder ſonſtisen Arbeiten behuͤlflich 
ſeyn würde. Darauf nahm er keine Rüuͤckſicht, und die Folge 
war, daß alle Tageloͤhner feine Heuernte liegen ließen, und an 


hundert Kühe nicht gemilcht wurden. Vor jener Verſammlung 


nun bezeugte Herr Graydon fein Leidweſen Darüber, daß er dem 
Wunſche des Volkes ſich widerſitzt, und verſprach, in Zukunft 
keine Zehnten bezahlen zu wollen. Am folgenden Tage verſam⸗ 
melten ſich etwa 800 Menſchen auf einem Felde in der Nähe 
des Landſſtzes des Lord Cloncurry, wohin fie dieſelben, die am 
Tage vorher nicht erſchienen waren, beſchieden hatten. Die 
n Armſtrong, Beeb und Ebbs erſchienen, erklärten, es 

thue ihnen leid, Zehnten entrichtet zu haben, verſprachen, auch 
den Tagelohn, wo die Leute ausgeblieben ſeien, bezahlen zu 
wollen, und erlangten dadurch, daß denſelben befohlen wurde, 
ſich ſofort an die Arbeit zu machen. Als hierauf Lord 
Cloncurry's Name dreimal aufgerufen worden, erſchienen 30 
von deſſen Tageloͤhnern und erklärten, fie hätten am Tage 
. m eine Unterredung mit ihm in dieſer Beziehurg gehabt. 
r habe ihnen erklaͤrt daß er frit vielen Jahren keine Zehnten 
bozahle; aber Paſtor Langetſh, der ein Grundstück von ihm in 
Pacht habe, habe niemals Zehnten gefordert, wie er niemals 
gn ihm verlangt. Die Virſammlung wollte von einer 
olchen Ausflucht nichts wiſſen, und als die Tagelöhner fragten, 
wer ſie und e ernähren würde, wenn ſie ihren fetzi⸗ 
5 ienſt verließen, trat Einer der Wortfüͤhr ee auf und fazte: 
ir. Andere drohten, wenn fie ſich niert ſchickten, fo würden 
fie von keinem Nachbar auch nur eine Schuffel Kartoffeln oder 
eine Sode Torf erhalten. Hierauf erklärten Jene ſich zu ihrem 
Beitritte bereit; doch ſah man augenſcheinlich, daß ſie nur den 
Vorwand ſuchten, als ſeyen ſie gezwungen worden. Endlich 
erſchienen einige obrigkeitliche Perſonen mit einem tarken Dita- 
ſchement von Eruppen und Polizei und ließen zwei Leute arriti- 
ren, die als Haupträdelsfuͤhrer angegeben war n. Sie wurden 


nach Dublin abgeführt, wo fie Bürgfchaft von 200 Pfund ein 


Jeder ſtellen mußten, daß fie vor den nachſten Aſſiſen erſcheinen 
würden; die Uebrigen zerſtreuten ſich. — Man hat es bei ei⸗ 
nem ſoſchen Zustande det Dinge für nöthig erachtet, die milita⸗ 
riſche Macht under 10055 zu veiſtaͤtken, und haben das late, 
86ſte, 90ſte und 91ſt Regiment Befehl erhalten, nach Irland 
aufzubregen. Das letztg nannte Regiment iſt ſchon auf dem 
Marſche nach Moncheſter, um von da nach Liverpool zu g hen, 
wo es ſich einſchiffen foll: Das 8oſte Regiment iſt ſchon vor 
kurzem nach Irland abgegangen, und ein Bataillon Garden iſt 
auf dem Wege, um das von Dublin kürzlich zurückgekommene 
wieder zu erſetzen. — Die Times erzaͤhlt, daß die Aati⸗Zehn⸗ 


— 25s — 


O Comned) erklärt habe, daß, wenn die Minlſer auf der Be. 
eibun u e in digte Seſſon beſlinden, kein ein⸗ 


ten⸗Zahler i ind noch auf ein ſeltſomes Mittel zur Durch⸗ 
R 5 


. b allen ſeyen. Die Komitees in den ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrikten haben einen großen Theil der im Umlauf be⸗ 
findlichen Noten der Irlaͤndiſchen Banken zuſammengebracht 
und dieſelben mit den Worten „Keine Zehn ar“ geſtempelt; 
und nun iſt man faſt allgemein uͤbereingekonmen, keine Noten 
in Zahlung zu nehmen, welche nicht mit biefem Stempel verſe⸗ 
ben find, — Im Courier lieft man: Es find Briefe aus 
Liſſabon vom Zten d. durch das Dampfſchiff Echo hier einge 

angen. Ueber die Annäherung von Dom Pedro's eſchwader 
war öffentlich daſelbſt nichts bekannt; aber in der Nachſchrift 
eines Briefes, welcher beinahe in dem Augenblick des Abganges 


des Echo geſchrieben war, wird gemeldet, daß die Britiſche Fre⸗ 


gatte Stag in der ae da Nacht vor der Barre vor Anker 
gegangen Wen und nähere Nachrichten von der Flotte mitgebracht 
habe. Da der Stag ſehr günſtigen Wind gehabt haben muß, 
fo iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß das konſtitutionnelle 
Geſchwader hoͤchſtens 2 bis 3 Tage ſpaͤter ankommen, und daß 
der Kampf in dieſem Augenblick Thon beendet fyn muß. Der 
Zuftand in Liſſabon iſt, wenn man den Privatbriefen glauben 
dorf, dem Unternehmen günſtig; man glaubt, daß ein großer 
Theil der Armee abfallen wird. Es ſcheint, daß die Miniſter 
und Generale Dom Miguels, aus welchem Grunde, weiß man 
nicht, glauben, daß die Landung der Expedition in Porto ſtatt⸗ 
finden werde, und daß Dom Pedro zuerſt ſeine Kräfte darauf 
verwenden wird, ſich in den Beſitz jener Stadt zu ſetzen. Es 
find deshalb den Civil⸗ und Militärbehörden in Porto von der 
Regierung Befehle zugeſandt worden, ſich bei Ankunft der Expe⸗ 
dition mit aden ihren Streitkräften zurückzuziehen, da bei der 
unverhaͤltnißmaͤßigen Ueberzahl ein Widerſtand auf jenem Punk⸗ 
te für unnütz gehalten wird. Es ſind ferner Bffeyle ertheilt wor ⸗ 
den, alle Kaſſen und Archive nach der Spanſſchen Gtänze abs. 
zuführen und im Nothfall mit denſelben eine feſte Stellung an 
den Ufern des Tamego einzunehmen. — In einem anderen 
Artikel deſſelben Blattes heißt es: Ein Engliſcher Offizier, 
der Kapitän Sleigh von der Portugieſiſchen Flotte, war geſſernt 
in der Start und bat eine Menge intereffanter Details über die 
Sfinnungen der Portugicſen im Allgemeinen erzanlt. Da itt 
das Komm udo des Blokadegeſchwaders ver Madeira anve 
traut war, ſo hat er mannigfache Gelegenheit gehabt, die Ge⸗ 
ſinnungen der Einwohner zu beobachten. Er erzählt, daß bei 
der Ankunft des kleinen Blokadegeſchwaders vor Madeira die 
freudige Aufregung ſich ſchon daduech zu erkennen gegeben habe, 
daß ſich ſogleich viele Soldaten und Einwohner an Bord der 
Schiffe begeben und daſelbſt eine Zuflucht gefucht hätten. Nach: 
dem ſie wenige Tage gekreuzt hatten, erhielten ſie von der Inſel 
die beſtimmte Nachricht, daß bie Truppen der Gerniſon nur auf 
einen Angriff warteten, um Donna Mari zu proklamiren. 
Kapitän Sleigh verſichert, daß Dom Pedro denſelben Geiſt bei 
ſeiner Landung in Portugal antreffen und einen großen Theil 
der Truppen Dom Miguels ſogleich unter ſeinen Fahnen erblik⸗ 
ken wird, da er ſchon eine große Menge Adreffen und 91 8 
rungen in dieſer Beziehung von allen Staͤnden erhalten hab 
Er giebt einem hoͤchſt vortheilhaften Bericht von der Disciplin, 
Tapferkeit, Eintracht und von dem Enthusiasmus der Expedi⸗ 
tionstruppen, die ex als die ſchoͤnſten ſchildert, welche er jemals 


„gesehen hat, und die der kriegeriſchſten Nation in Europa Ehre 


machen würden. Die ganze Einſchiffung in St. Michael iſt in 
12 Stunden bewerkſtelligt worden. Es iſt ein merkwuͤrdiger Um⸗ 
ſtand und Beweis von einer ſehr guten Leitung, daß, obgleich) 
die Expedition aus nahe an 70 Schiffen beſteht, welche ſaͤmmt⸗ 


lich bei gloyds aſſekurirt worden find, keines derſelben bis jetzt Die 
geringſte Beſchaͤdigung erlitten hat. — Der Oborſt Achilles 
Murat iſt hier angekommen, um der Einſchiffung feiner Gemah⸗ 
lin nach Amerika beizuwohnen; gleich darauf wird er nach Bluͤſ⸗ 
ſel zurückkehren. — Vorgeſtern fand in Gulldhall das große Feſt 
ſtatt, welches die Bürgerſchaft von London den Lords Grey und 
Althorp zur Feier der Annahme der Reſormbill und zur Ueberrei⸗ 
chung des Londoner Buͤrgerrechtes an die beiden Lords gab. Alle 
Miniſter und alle Mitglieder der beiden Häufer, welche für die 
Bill geſtimmt hatten, waren dazu eingeladen. Das Feſt ſoll bes 
ſonders im Reſchthum und Ueberfluß an Speiſen Alles uͤbertrof⸗ 
fen haben, was man in London in neuerer Zeit in dieſer Bezie⸗ 
hung geſehen hat. Die hieſigen Blaͤtter zaͤhlen genau die Art 
und Zahl der aufgetragenen Schüffeln auf, und es duͤrfte in ga⸗ 
ſtronomiſcher Hinſicht nicht unintereſſant ſeyn, zu bemerken, daß 
unter Anderem 288 Terrinen Schildkeötenſupe, 47 Schüſſeln 
Schellfiſche, 37 Schinken, 73 große Roaſt⸗Beef s, 120 Schüuͤſ⸗ 
ſeln Sallat, 313 Schuͤſſeln Eis u. ſ. w. u. ſ. w. aufgetragen 
wurden. Die Zahl der Gaͤſte belief ſich auf 800. — Die Rede, 


welche Graf Grey bei Tiſche hielt, machte wegen der Anſpielung 


auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe, die als ſehr verwickelt darge⸗ 
ſtellt wurden, an der geſtrigen Boͤrſe einen nachtheiligen Ein: 
druck. — Eine Expedition nach dem Innern von Afrika wird 
morgen von Liverpool abgehen. Sie beſteht aus der Brigg 
„Calombine“ und den Dampfſchiffen„Quorra“ und „Elburka“, 
welche Letztere beſonders zu dieſem Zweck erbaut worden ſind 
und alle noͤthige Eigenſchaften beſitzen, um den Niger und ſeine 
verſchiedenen Nebenflüͤſſe zu befahren. Es iſt jede Vorſicht ges 
troffen, um ſie gegen die Angriffe der Eingeborenen zu ſichern; 
die Kapitaͤne ſind erfahrene Leute, und für die Bequemlichkeit 
und Geſundheit der Paſſagiere und des Schiffs volles iſt auf jede 
mogliche Weiſe geſorgt. s ü 

Das Plymouth Journal vom 12. d. meldet: Der 

Leverett von 10 Kanonen, Lieut. Lapidge, kam Dienſtag Nacht 


von den Gewaͤſſern vor Liſſabon an, wo unſer Geſchwader zu 


kreuzen fortfuhr. Wir hoͤren auch, daß D. Peters Expedition 
vor dem Cabo da Rocha erſchienen war und unſere Fregatte Stag 
ihre Bewegungen bis zur Ankunft von D. Peters Geſchwader 
an der Mündung des Tajo beobachtet hatte, von wo nun ſtuͤnd⸗ 
lich Wichtiges zu erwarten ſteht, 

Sir Walter Scott iſt fo weit hergeſtellt, daß er an Bord 
eines Dampfſchiffes gebracht wurde, um nach ſeinem Landſitze 
Abbotsford in Schottland abzugehen. Er iſt am 9. bereits in 
Edinburg angekommen und die Reife ſcheint ihn nicht ſehr ange⸗ 

griffen zu haben. ZN 


Spanien 

Madrid, vom 2. Juli. Die englifchen Offizlere, welche 
mit unſern Truppen an den beiden Punkten der portugieſiſchen 
Graͤnze zuſammenkommen, verurſachen, durch die Beziehungen, 
in denen fie mit den Anführern der Soldaten und mit den bes 
deutendſten Leuten in den Ortſchaften ſtehen, der Regierung 
viel Unruhe. In Cadix nimmt die Gaͤhrung mit jedem Augen⸗ 
blicke, wo man nähere Nachrichten über D. Pedro's Expedition 
erhält, zu, und der Geiſt der Bewohner dieſer Stadt iſt in Spa⸗ 
nien von großer Wichtigkeit. Auch Sevilla ift, wenn gleich 
eine ganz geistliche Stadt, ein bedeutender Heerd der Inſurrec⸗ 
tion, welcher leicht dem Lande gefaͤhrlich werden Wife Aus 
Cadix meldet man Folgendes: „Ueberall werden die Militair⸗ 
poſten verſteckt, die Polizei iſt außerſt wachſam, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Behörden haben auf Befehl der Regierung Maßregeln 
gehpffen, jede Spur eines Aufruhrs auf das ſchnellſte zu unter⸗ 


drücken, indem die portugleſ. Kıifls ſehr leicht die ſpan. Con⸗ 
ſtitutionellen wit in Bewegung bringen könnte, Es bleibt nun 
nur die Frage uͤbrig, ob die Irmee treu bleibt, Geſchieht dies, 


ſo wird die Bꝛvoͤlkerung von Cadix ſich nicht rühren: die Ein⸗ 


wohner find zu träge, und zu ſehr an den Gehorſam gegen die 
Behoͤrde gewohnt.“ 15 1 ! er 


: ortugal, 
Die Werne Hof⸗Zeitung enthält ein vom Finanz⸗ 
Minifter bekannt gemachtes Königl. Dekret, wodurch verordnet 
wird, daß, in Folge der zur Vertheidigung des Landes nothwen⸗ 
digen außerordentlichen Ausgaben, die getreuen Unterthanen 
Sr. Majeſtaͤt aufgefordert werden, für dieſes Einemal den zehn⸗ 
ten Theil ihres vorjaͤhrigen Einkommens in den oͤffentlichen 
Schatz zu zahlen, ohne Unterſchied, ob die Einnahme von welt⸗ 
lichem oder geiſtlichem Eigenthum herrührt. Sollte die durch 
dieſe Abgabe d Summe zum Unterhalt der Armee nicht 
für hinreichend befunden werden, dann fol die ſchon fruher in 
Antrag gebrachte vi.rjahrige Feußer⸗Steuer ausgehoben werden. 
— Terceira. Bevor ſich die Expeditions⸗Truppen zu Schiffe 
a hielt Dom Pebro bei der am Ufer veranſtalteten reli⸗ 
gioſen Feier bie nachſtetende Anrede an dieſelben: „Soldaten! 
Euer leidendes Vaterland ruft Euch; zum Lohn Eurer Muͤhen, 


Eurer Leiden und Eurer Treue bietet es Euch Ruhe und dank⸗ 


bare Anerkennung. Voll Vertrauen auf den ſichtbaren Schutz 
des Gottes der Herrſchaaren laßt uns gehen, Soldaten, das ſo 
ehrenhaft entworſene Unternehmen zu vollenden. Der Ruhm 
Eurer unvergleichlichen Tapferkeit, Eurer ausgezeichneten Be⸗ 
harrlichkeit geht vor Euch her; die entſchiedene Liebe, welche 
wir Alle unſerer Königin Donna Maria II. widmen, wie der 
Enthuſſasmus für die konſtitutionnelle Charte begleiten urs. 
Uns folgen die Wuͤnſche des tief erſchuͤtterten Portugieſiſchen 
Volkes nach; Europa harrt mit Ungeduld des Ausganges des 
Kampfes zwiſchen Treue und Meineid — zwiſchen Gerechtig⸗ 
keit und Despotismus — zwiſchen Freiheit und Sklaverei; 
endlich, Soldaten, uns fordert der Ruhm auf, unſere Ehre zu 


retten. Laßt uns gehen — laßt uns die Schiffe beſteigen un. 


ter lautem Hoch! für die Königin und die Charte, die Palladien 
Porkugieſiſcher Freiheit!“ G 
Amſterd dom 48, Full. Jen Biel dels 
mſterdam, vom 13. Juli. Im hieſigen Handels⸗ 
blatte lieſt man: Alle Fonds waren an der heutigen Boͤrſe 
Wai die Kurſe der Hollandifchen Papiere wurden durch einige 
erkäufe für inlaͤndiſche Rechnung gedruͤckt. Man ſprach von 


einer energiſchen Note, welche Leopold an die Konferenz gerich⸗ 


tet und worin er nachdruͤcklich auf die Haltung des, von derſelben 
für die Ausführung des Traktats der 24 Artikel beſtimmten Ter⸗ 
mins dringt, mit dem Hinzufügen, daß, wenn die Konferenz 
keine Mittel dazu ins Werk ſtelle, er ſich alsdann genötigt ſehen 
werde, zu dieſem Behufe feine eigenen Kräfte zu verſuchen. — 
In einem Schreiben aus Maſtricht vom 2ten d. M. wird ges 
meldet, daß bie Belgiſchen Truppen, welche dieſe S-ftung bio 
kirten, an Zahl bedeutend vermindert worden und jetzt nicht mehr 
denn 2000 Mann ſtark find, Die Kommunikation war wieder 
fo ungehindert wie früher, und nur die Zufuhr von Getreide und 
Fourage wurde gehindert. Die Lebensmittel find im Preife ger 
Kin Wirkliche Feindſeligkeiten haben durchaus nicht ſtattghe 
unden, und Alles, was wieder in einigen Blättern in dieſer 
Beziehung gemeldet 8 5 ungegruͤndet. : : 
5 el gi. en ee 8 
Brüſſel, vom 12. Juli. Beim Beginn der 95 15 Si: 
kung der Repräfentantenfammer nahm Hr. Oſy das 


E 
— 
— 


Wort, und äußerte ſich folgendermaßen: „Wir haben Alle, meine 
Herren, mit Aufmerkſamkeit die Antwort des Königs von Holz 
land auf die Vorſchlaͤge der Konferenz und den neuen Traktat in 
22 Artikeln geleſen, der an die Stelle der 24 Artikel, die für uns 
widerruflich erklaͤrt worden ſind, treten ſoll. Außer der Unbe⸗ 
ſtimmtheit, welche fortwährend in Betreff Luxemburgs beſteht, 
werden Sie bemerkt haben, daß, obgleich die Kapitoliſirung der 
Schuld gewiſſermaßen fakultativ hingeſtellt iſt, Holland doch, 
da es vorausſieht, daß uns ſolches nicht konveniren dürfte, be⸗ 
müht geweſen iſt, uns für dieſen Fall andere beträchtliche Opfer 
aufzulegen. Was aber dem Handel und der Induſtrie die mei⸗ 
ſten Beſorgniſſe einflößt, find die mit der Schifffahrt auf der 
Schelde vorgenommenen Veraͤnderungen, welche uns unſere 
Verbindungen mit dem Rhein und mit Deutſchland abſchneiden. 
Wenn wir den Traktat Hollands im Einzelnen zu erörtern hats 
ten, fo wurde ich Ihnen bweiſen, daß der Art. einer Schlie⸗ 
ßung der Schelde gleichkommt. Antwerpen würde aus ber Lifte 
der Seehaͤfen geſtrichen werden; wir wuͤrden auf die Konſum⸗ 
tion des Landes beſchrankt ſchn. Ich behaupte daher und werde 
es zur gehörigen Zeit vollſtaͤndig beweiſen, daß, wenn die Schelde 
den Beſtimmungen der Diplomatie unterliegt, der Handel und 
alle feine Kapitalien Belgien verlaſſen werden, daß unſere fo ge» 
rühmte Unabhängigkeit von kurzer Dauer ſeyn, und daß das 
Koͤnigreich Belgien nicht lange beftehen wird; denn wir Dürfen 
uns nicht verhehlen, daß Antwerpen die Seele des Reichs iſt. 
Es iſt daher keine Zeit zu verlieren, um das Publikum zu beru⸗ 
higen, und es iſt unſere Pflicht, das Miniſterium zur Explika⸗ 
tion aufzufordern. Ich hoffe, m. H., daß Sie mich unterſtuͤz⸗ 
zen werden, um ſchließlich zu erfahren, welchen Weg die Regie: 
rung einzuſchlagen gedenkt, wenn das Gebiet am 20jten d. nicht 
von den Hollaͤndern geräumt wird, und wenn Holland ſich deff⸗ 
nitiv weigert, dem Traktate vom 15. November beizutreten. 
Ich ſchlage deshalb vor, daß der Miniſter der auswärtigen Anz 
A e ee werde, uns morgen freimüthig zu 
erklären, welchen Weg die Regierung unter den jetzigen ſchwieri⸗ 
gen Umſtaͤnden einzuſchlagen gedenkt.“ — Der Minifter des 
Inner We de Herr don Meulenaere mit einem Bericht 
an die Kammer peſchaͤftigt ſey, den er in den naͤchſten Tagen 
vorzulegen gedenke; er hoffe, daß fein ehemaliger Kollege ſich 
noch vor dem Schluffe der heutigen Sitzung einftaben werde, um 
den Tag genauer zu beſtimmen. — Der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, der ſich mittlerweile eingefun⸗ 
den hatte, fagt:, daß er noch heute Abend, oder ſpaͤteſtens mor⸗ 
gen früh dem Praͤſidenten Tag und Stunde werde anzeigen koͤn⸗ 
nen, wo er feinen Bericht uͤder die auswaͤrtigen Berhältriffe abs 
ſtatten wolle. — Die hieſigen Blätter zeigen an, daß der 
Minifter den eben erwaͤhnten Bericht über den Zuſtand der Un⸗ 
terhandlungen noch heute der Kammer vorlegen werde. Derſelbe 
wird ſehr ausführlich ſeyn und eine Menge diplomgtiſcher Akten⸗ 
ſtuͤcke enthalten, unter ihnen die Note, welche der General Goblet 
der Konferenz am 29. Juni uͤberreicht hat. — Es heißt, daß der 
König am 18ten d. M. wieder nach Antwerpen gehen wird. Die 
Aushebung und Equipirung der Reſerve⸗Armee wird mit dem 
größten Eifer betrieben. S 
Brüſſel, vom 12. Juli. Es heißt ganz beſtimmt, daß 
unfere Kammer in einigen Tagen prorogirt werden fol, Der 
Miniſter de Meulengere, der ſich nur mit Muͤhe den dringenden 
Anfragen der Deputirten entziehen kann, die in aller Klarheit 
den Gang der kaum halb vollendeten Verhandlungen zu wiſſen 
verlangen, wird gewiß am froheſten dabei ſeyn, denn es giebt 
ſaſt gar kein anderes Mittel, die unzeitige Neugier zur Vernunft 


* 
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zubringen. Auch weiß man ganz gewiß, daß die Heirath des 
Königs in der erſten Halte des Monats e en in Pa⸗ 
ris oder in Compiegne ſtallfinden werde; in Paris, weil der Koͤ⸗ 
nig der Franzoſen ſeine Tochter mit allem Pomp, den ein fol: 
ches Feſt erſordert, vermaͤhlt ſehen will; nach Andern in Come 
9 5 weil Koͤnig Leopold dieſe Feierlichkeit nicht ſo fern von 
einen Staaten begehen laſſen möchte, Die neue Königin wird 
ohne Begleitung; d. h. ohne Franzoͤſiſche Hofdamen in ihre neue 
Reſidenz einziehen; die hier bereits ernannten Ehrendamen, die 
H. Merode, Aerſchot, Woulmont und Ri⸗ 
baug our werden fie an der Grenze empfangen, und ben Hofe 
dienſt bei der Königin ſofort antreten. In dem Theile des Pas 
laſtes, den die Königin beziehen wird, herrſcht verdoppelte Thaͤ⸗ 
tigkeit, und man verſichert, daß der Geſchmack des Grafen von 
Aerſchot, der mit den innern Anordnungen des Pallaſtes beauf- 
tragt iſt, alles aufs veizendfte und zur hoͤchſten Zufriedenheit 
Sr. Maß einrichtet. Die Inſtallirung des Leopold⸗Ordens, 
fo wie alle dem ähnliche Feierlichkeiten find bis zum Hochzeits feſt 
binausgeſchoben worden. Die Stadt Bruͤſſel bereitet ſich ſchon 
vor, es an nichts fehlen zu laſſen, das den Empfang ber Köniz. 
gin fo brillant als moͤglich machen kann; jeglicher will wetteifern, 
wie er am beſten dem Koͤnig ſeine Liebe und ſeine Verehrung an 
den Tag legen koͤnne. — Die Stadt Antwerpen reicht bei der 
Londoner Konferenz ein Memoir ein, worin die Punkte des 
neuen Hollaͤndiſchen Projekts gruͤndlich widerlegt werden, und 
worin bewieſen wird, daß Belgien dieſe durchaus verwerfen 
muͤſſe, wenn es nicht ganz ſeinem Handel entſagen wolle; auch 
egen den Mainzer Rheinfahrts⸗Traktat wird proteſtirt, da dies 
er fo geſtellt ſey, daß ihn Belgien, durch die großen Abgaben, 
als ein foͤrmliches Ausſchließen betrachten muͤſſe. — Was Mae 
fein betrifft, ſo werden dort eine ſo große Anzahl Moͤrſer zu⸗ 
ammengezogen, daß man — nach der Angabe mehrerer Sach⸗ 
kundigen — in einem Tage 2000 Bomben gegen die Zitadelle 
wird abfeuern können. — Die Cholera bleibt gelinde. Die 
Erſcheinung dieſer hoͤchſt hartnaͤckigen Epidemie hat unſeren bes 
reits aufkeimenden Handel zwar einigermaßen in Stockung ge⸗ 
bracht, doch erwartet man mit Zuverſicht mit ihrem Verſchwin⸗ 
den eine hoͤchſt glückliche Zukunft. Handelsbriefe aus Ant wer⸗ 
pen, Ghent, Brügge, Oſtende, Lüttich liefern die ber 
friedigendſten Berichte auch giebt Bruͤſſel einen genuͤgenden Be⸗ 
weis in ſo fern, daß unſere Handelsſtraßen böchſt belebt und die 
Laden uͤberall reich ausgeſchmuͤckt ſind. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 23. Juni. Der Moniteur Dt: 
toman ſtellt eine Vergleichung an zwiſchen der Regierung des 
Sultans und des Paſcha's von Aegypten, worin es unter An⸗ 
derem heißt: Seit einigen Jahren hat man die verkehrteſten 
Vorſtellungen über die verfchtedenen Theile des Osmaniſchen 
Reiches verbreitet. Alles, was nicht nach einem gewiſſen Mo⸗ 
dell und bis zu einem gewiſſen Grade civilifivt war, wurde für 
anltsendpaiſch, morſch und dem Tode entgegeneilend erklaͤrt. 
Selbſt Sigatsmaͤnner, worunter Einige jetzt hohe Würden bes 
kleiden, gaben den Ton an in dergleichen vnuͤberlegten Behaup⸗ 
tungen. Auf dieſe Zeiten der Verblendung folgten ruhigere 
Tage, oder, richtiger geſagt, der Partei⸗Eifer erſtarb, das Ver⸗ 
blendungsfieber machte einer Erſchlaffung Platz, die Thoren 
öffneten ihre Augen, und, wie es immer geſchehen muß, die 
Wahrheit wurde wieder in ihre Rechte eingeſetzt. Man fah ein, 
daß das Volk der Muſelmaͤnner unter feinem, Beherrſcher all⸗ 
maͤlig und ohne gewaltſame Erſchuͤtterungen einem beſſeren ge⸗ 


Zn a ? 


ſellſchaſtlich en Zuſtande entgegengehe. Mährend man aber die 
Verwaltung von Konſtantinopel beſpoͤttelte und ins Laͤcherliche 

„machte man die von Aegypten zum Gegenſtand der groͤßten 
80 erhebungen. Perſonen, die ſich in Aegypten aufhielten 
und von Eigennutz getrirben wurden, Neifende, die ſich durch 
eine glänzende Aufnahme und eine imponirende Macht verblen⸗ 
den ließen, verbreiteten in offentlichen Blaͤttern den Ruhm der 
Aegyptiſchen Regierung. Die Europaͤer verſtehen ſich trefflich 
auf die Bethoͤrung des Publikums; es waren ihrer in Aegypten, 
die aus dem Schatz des Paſcha's beſoldet wurden, und dieſem 
ihre Erhaltung verdankten; jeder von ihnen nahm fein Gluͤck für 
das des Landes, und 9 die milde Verwaltung der Provinz 
und den ehrgeizigen Paſcha. Beſcheidener und mit ruhigem 
Blick in die Zukunft ſchauend, weil er ſich ſeiner edlen Abſicht 
bewußt war, ging ber Sultan feinen Weg fort, ohne ſich an das 
Geſchrei der Blätter zu kehren, und unbekümmert um das Lob 
der Parteien. 5 

8 ſter rei ch. 


„ de : 
Ihre Majeſtaͤten der Katfer und die Kaiſerin haben Insbruck 
am 10. d. in der Frühe verlaſſen, und die Reiſe über Salzburg 
nach Linz angetreten, wo Allerhoͤchſtdieſelben im Laufe des 
heutigen Tages einzutreffen gedachten. : 
8 Deut ſchlan d. 1 
Die Braunſchweiger Zeitung berichtet us Braunſchweig: 
Den 8. Juli kam der Journaliſt Georg Fein unter Gendarme⸗ 
riebegleitung hieſelbſt an. Alle Vorſtellungen bei dem kurheſſ. 
Minſſterium, ſowohl von Seiten der Regierung zu Hanau, 
als von Seiten feiner ſelbſt, um ihm die Erlaubniß eines laͤnge⸗ 
ren Aufenthalts im Kurheſſiſchen zu erwirken, waren vergeblich 
eblieben. Hier in Braunſchweig wurde Fein ſogleich vollkommen 
n Freiheit geſetzt. 


Kaſſel, vom 14. Juli. e Staͤndeverſammlung 
vom 10. Juli. Hr. Jordan: Er erlaübe ſich die Tagesordnung 
zu unterbrechen, durch einen Gegenſtand, der ſich durch ſeine 
Wichtigkeit empfehle und von welchem die Aufrechthaltung der 
Berfaſſung abhaͤnge. Letzthin ſey namlich in Folge eines Mini⸗ 
ſterial⸗Beſchluſſes eine polizeiliche Bekanntmachung gegen das 
Tragen der ſchwarz⸗roth⸗ goldenen Kokarde und vor einigen Ta⸗ 
gen eine Verordnung gegen die Volksverſammlungen erlaſſen 
worden. Durch beide Verfügungen habe man auf dem Wege 

der Ordonnanzen feſtſetzen wollen, was nur geſetzlich, alſo mit 
Zuſtimmung der Ständeverſommlung, haͤtte geſchehen können; 
in beiden Verfuͤgungen ſpreche ſich der Hrundſatz aus, daß Alles, 
was nicht beſonders erlaubt ſey, verboten werden koͤnne. Was 
nun zunachft die polizeiliche Bekanntmachung anlange, ſo muͤſſe 
es auffallen, daß in derſelben auf eine frühere, das Tragen der 
Kurheſſiſchen Kokarde als ein Ehrenrecht ausſprechende Verord⸗ 
nung Be 1 nd daraus deduzirt worden, daß da⸗ 
dur daß tagen einer jeden andern Kokarde verboten ſey. 
Dieſe drei Farben habe das heil. Röm. Reich früher ge 


mäßig ſey, das Tragen jener Kokarden zu verbieten; das ſey Ge⸗ 
genſtand der del bung, und es winde die Staͤndeverſamm⸗ 
lung ſich darüber alsdann zu aͤußern haben, wenn ihr ein dahin 
abzweckender Geſetz-Entwürf vorgelegt werde. Dieſe Vorlage 
ſey aber um deswillen nothwendig geweſen, weil durch jenes Ver: 
bot allen Kurheſſiſchen Staatsbürgern eine perlönliche Verbind⸗ 
lichkeit auferlegt worden ſey, welches nur durch ein Geſetz habe 
erfolgen konnen. — Et komme elt e r Verordnung vom 
7. Juli d. J. und wolle es dahingeſtellt ſeyn laffen, ob die in de⸗ 


1 


ren Eingang erwaͤhnten ace ene im Allgemeinen ge⸗ 


8 en wären fie jedenfalls uns 
gegründet!.... Er vermoͤge wohl die Partei zu bezeichnen, wel⸗ 
che auf den Umſturz der beſtehenden Verfaſſung arpelte es 
ſey dieſes die jeſuitiſch⸗myſtiſche; wenn überhaupt eine Unzufrie⸗ 
denheit in Deutſchland herrſche, ſo ſey ſie durch dieſe Partei ver⸗ 
breitet. Er trage darauf an: daß man bie nähere Prüfung der 
beiden Verfügungen De eden Ae e über weiſe da⸗ 
mit dieſer gegen den betreffenden Miniſter weitere Anträge ſtelle. 

err Pfeiffer I.: Er ſey mit Jordan darin völlig einver⸗ 
anden, daß der Gegenſtand wichtig genug zur beſondern Be⸗ 
gutachtung durch einen Ausschuß ſey; er erlaube ſich jedoch, na⸗ 
mentlich in Beziehung auf die polizeiliche Bekanntmachung, noch 


gründet epenz in Bezug auf Kurhe 


Einiges anzuführen, und dieſerhalb noch einen beſondern Aatrag g 


zu ſtellen, auf welchen er weiter unten zurückkommen werde. 
Was zunächſt das Motiv der polizrilichen Bekanntmachung ars 
lange, ſo haͤtte es hier allenthalben eine große Befremdung erregt, 
daß man habe ſagen konnen; es ſey das Tragen der ſchwarz⸗rolh⸗ 


goldenen Kokarde, als die Einſtimmung und Anhaͤnglichkeit an 


die hochverratheriſchen Abſichten zum Umſturze des Deuſchen 
Bundes und der verſchiedenen Landesverfaſſungen an den Ta 
legend, zu betrachten. — Ueber die in der polizeilichen Bekann 
machung enthaltenen Strafbeſtimmungen wolle er vorerſt weiter 
nichts bemerken, als daß wohl kein Gericht darauf erkennen koͤnne, 
da dergleichen Verfügungen nach § 95 der Verfaſſungsurkunde 
einſeitig nicht einmal bon der Staatsregierung, a chweige denn 
von einem einzelnen Miniſter, gegeben werden konnten. Di 

er glaube, daß der Verfaſſer feiner Bekanntmachung vielleicht 
daran gedacht habe daß die f. g. Polizeigerichte dar auf erkennen 
würden. Sollte dieſes zu befuͤrchten ſeyn, fo muͤſſe man das 
von der Staͤndeverſammlung an die Staatsregierung ſchon mehr⸗ 
mals ergangene Erſuchen um Vorlage eines Geſetzentwurfes, 
betreffend die Aufhebung der Polizeigerichte, jetzt um fo mehr 
und um ſo dringender wiederholen, — worauf er hierdurch an⸗ 
1 1 wolle. — als ja die Polizeigerichte mit der Verfaſſungs⸗ 
urkunde im Widerſpruche ſtaͤnden, worüber ſich die Staͤndsber⸗ 
ſammlung ſchon ausführlich und genuͤgſam ausgeſprochen had 
Es ward hierauf beſchloſſen, den Antrag des Herrn Jordan in 
Erwaͤgung zu ziehen und dem Rechtspflege⸗Ausſchuſſe zur Prüͤ⸗ 
fung zu uͤberweiſen; zugleich ſollte jener Ausſchuß zu dieſem Bes 
hufe durch diejenigen Skaͤndemitglieder verſtärkt werden, welche 
ihren deshalbigen Wunſch dem Vorſtande des Ausſchuſſes zu er⸗ 
kennen gaben. — Der Antrag des Hrn. Pfeiffer I., wegen Auf⸗ 
hebung der Polizeigerichte, wurde ſofort genehmigt. a 


Hannover, den 14. Juli. Durch Verordnung vom heute 
tigen Tage wurden die Bundestagsbeſchluͤſſe vom 28. v. M. mit 


dem Befehl an die Unterthanen des Königreichs Hannover zur 
‚öffentlichen Kunde gebracht, den für fie in denſelben enthaltenen 
führe e on und Beſtimmungen auf das genaueſte nachzu⸗ 
wolle ſich hier darauf nicht einlaſſen, in wie weit es etwa zweck⸗ 


ommen. 
Die 


und discutirte über einen § des Grundgeſetzes, bei 


dem es ſich 
über die Veraͤußerlichkeit oder Unveraͤußerlichkeit der Domainen 


handelt, als durch einige Mitglieder die erſte Kunde von dem 
entſcheidenden Protokolle des Bundestages ſich verbreitete. 


EIER Mit einer Beilage. 


a 


zweite Kammer unſerer Stände war gerade verfammelt 


ä — 


— —ABw,m. ů — a nm 


- ibats geweſen. 
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Beilage zu Nro. 170, der Breslauer Zeitung. 


Montag den 23 Juli 1882. 


Miszellen. 
Ein bei Trautwein erſchienen er Katechismus für Stadtver⸗ 
o dnete findet vielen Beifall; das Bemühen, die Graͤnzen zwi⸗ 
ſchen den Befugniſſen der Stadtverordn ten und des Magiſtrats 


genau zu betimmen, iſt in dem Augenblick der Einfuhrung der 


neuen Städt ordnung ein zeitgemäßes Unternehmen. Auch aus 
Sichſen, wo die Kommunal verhaltniſſe fo Veles zu wunſchen 
übrig laffen, find zahlueiche Beſtallungen guf diiſes Vademecum 


eingegangen. 


Aus dem Erzgebirge, vom 14. Juli. In der verfloſ⸗ 
ſenen Nicht iſt die Fabrikttadt Hainichen bei Freiberg (Gellerts 
Geburtsort) von einer fuͤrchterlichen Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden, welche, wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angelegt, 
um 1 Uhr ausbrach, und, begünſtigt durch die Lage und Bau: 
art der Stadt, die faſt durchgaͤngige Bedachung der Hiiufer mit 
Schi deln, di Trockenheit der letzten Tage und die Richtung 
des Windes, ſich mit reiße der Schnelligkeit verbreitete und bin⸗ 
nen 4 Stunden gegen zweihundert Wohnhauſer außer dem 
Rathhauſe, dem Tochmacherhandwerkshauſe u d den Schulge⸗ 


binden in Aſche le te. Noch war es nicht möglich, die An⸗ 


zahl der Branditellen, ſo wie den ungeheuern Verluſt an Haus: 
geraͤ he, Fabrik: U enſilien, Mü tericlien und Waarenvor ü hen 
genauer zu erörtern und wird ſich daher vorbehalten, hieruͤber 
ſpaͤter ſichere Nachricht mitzutheꝛlen. 


Leipzig, den 14. Juli. Nach den neueſten, am 3. Juli 
geſchloſſ nen Conſumentenliſten unſerer Stadt, hat Leipzig 
gegen waͤrt g 43,189 Einwohner, darunter 675 Kaufleute. 


Dr. Lindner (der geweſene Redakteur der Bieriſchen 
Staats zzitung) tt nach Curl and zuruͤckgekehrt. — Oken ver⸗ 
lißt Muͤgchen. 5 


Wee die Allg. Ztg. meldet, haben viele Prieſter verfchiedenen 
Ranges dem Plof. Amann in Freiberg eine Dankadreſſe einge⸗ 
reicht und einen Pokal geſchickt, weil er der erſte Veranlafl-r 
des Beſchluſſes der badiſchen Staͤnde in Betreff des prieſter⸗ 


Nach einem fo eben im Druck erſchienenen Namon⸗Verzeich⸗ 
niſſe ſtu iren auf der Univerfirät in Jena 593. Zu Oſtern wa⸗ 
ren 156 abgegangen, dagegen ſind 161 eingeſchrieben wor en. 
Von den Anweſenden haben ſich gewidmet: 283 der Th 9: 
logie, 188 der Jurisprudenz, 72 der Medizin, und 55 als 
Philologen, Kameraliſten, Pharmazeuten u. 5 w. denjenigen 
Wiſſenſchaſten, welche dem Gebiete der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt zugewieſen ſins. i 8 


Am 26. Mai fpielten auf Meißenfee, im Rigaiſchen Kreiſe, 


Re Knaben von 10 und 7 Jahren mit einer geladenen Flinte, 
die ſie von der Wand genommen. 

Neugier, ſehen zu wollen, wie des Feuer im Lauf enuſtehe, 
ſtemmte fir gegen die Erde, drückte das linke Auge auf die Mün⸗ 
dung des Gewehrs, und rief dem Andern zu: Drücke los! Es 
geſchah, und der arme Unbelehrte ſtürzte todt zuruck. 


Der Zehnjaͤhrige harte die 


In eſnem unlängſt erſchienenen Werke über die Oekonomſe 
in den induſtriellen Arbeiten findet man fol ende Nachrichten 
über das Inſtitut der Times: Dieſes Unternehmen iſt ein Bes 
weis, was man durch Vertheilung der Arbeit zuwege bringen 
kann; Geiſt und Materie vereinigen ſich, um nach dem größten 
Plane und mit der ſtrengſten inneren Oekonomie uͤberraſchende 
Wirkungen hervorzubringen. Unter den Tauſenden von Le⸗ 
fern, die die Times in allen Welttheilen zählt, giebt es vielleicht 
nur wenige, die ſich eine Voeſtellung von dem lebendigen Bilde 


machen konnen, in welchem ſich fo viele talentvolle Männer, fo 
viel mechaniſches Genie, eine ganze Nacht hindurch durch einan⸗ 
der bewegt, um der Welt Belehrung und Unterhaltung zu ge⸗ 
währen, Die Arbeitsſaͤle find mit Gas beleuchtet, und man 
ſieht darin wie am lickten Tage. Stille, Ruhe und Ordnun 
herrſchen überall, Ungefähr (00 Menſchen find in dieſer Anſtalt 
unaufhörlich beſchafligt. Waͤhrend der Parlamentsſitzung ar⸗ 
beiten wenſgſtens 12 Stenographen unaufhörlich im Unterhauſe 
und im Haufe der Lords; jeder wird nach einer Stunde von ei⸗ 
nem anderm abgeloͤſt und eilt ſodann nach der Druckerei, um 
das Nackgeſchriebene in gewöhnliche Schrift zu überſetzen. Zu 
gl icher Zeit find funfzig Setzer unablaͤſſig in Thaͤrigkeitz die ei⸗ 
nen Stellen die ſchon geſetzten Zeilen zuſam nen, die anderen fuͤ⸗ 
gen mit blitzesſchneller Hund aus ihren b weglichen Schriften 
zuſammen, was auf dem Papier kaum getrodn t iſt; während 
ein Theil eben jener Rede, deren glaͤnzender Sah luß noch an den 
Gewoͤlben der St. Stephans kapelle wiederhallt und den Beifall 
der Verſammlung erregt, in der Taſche des fleißigen Geſchwind⸗ 
ſchreibers bereins nach der Druckerei wandert. Sobald eine 
Stelle geſetz' iſt, wandert fie in andere Haͤnde, um ſich mit den 
vorausgehenden zu verbinden, und wenn bie letzten Theile einer 
Rede, die im Unterhauſe gehalten wurde, geſetzt, und die uͤbri⸗ 
gen Tagesneuiskeiſen hinzugefügt find, ſtehen 24 Kolumnen 
bereit, unter die Dampfpreſſe g legt zu werden. Vier Arbeſter 
legen die großen Bogen auf die Maſchine, aus der ſie einen 
Augenblick darnach, auf einer Seite gedruckt, vier anderen 
Arbeitern in die Haͤnde fallen. In einer Stunde werden fo 
4000 Bogen gedruckt, und in ſechs Stunden ſchon find 12,000 
Exemplafe unter das Publikum vertheilt, deren Text 300,000 
Lenlern enthalt. „ a * 


Es iſt nunmehr auch eine Denkmünze auf den Heldentod 
van Spepk's irfchienen, Auf der Vorder ſeite erblickt man das 
in die Luft fli gende K nonierboo! Nr. 2, über welchem ein Ges 
nius ſchwebt, der die Niederländiſche Flagge, während er auf 
das Boot hinweiſt, himm lwaͤrts tragt; die Umſchrift lautet; 
De Vindice Celsior Igne Ad Antverpiam V. Febr, 
MDCCCXXXI. Auf der Ruͤckſeite der Heakmuͤnze befiadet 
ſich ein Kranz von Eichenlaub mit nachſtebender J üchrift: 
J. C. J. van Speyk Ad Tuendum Batavi Nominis Et 


Aplustris Decus Ultro Incensa Nave Mortem Oppetens, 
— Dieſe Denk Unze iſt von dem Medailleur van der Kellen in 
Utrecht, nach der Angabe des Königl. Niederlaͤndiſchen Juſtüuts, 


ſehr kunſtvoll angefertigt worden. 


€ 


GN; 


— 


Dreiſylbige Charade 
„O wuͤßt' ich nur die erſten Beiden, 
Um eine Dritte zu erlangen 
Was hilfts mich prächtig anzukleide n, 
Kein Drittes trägt nach mir Verlangen!“ 
8 So klagt Clorinde ihre Qual. — a 
Mich dauerte das arme Kind 
! Und ich exwiederte geſchwind: 
Rt „Die Erſten Ihnen herzuzaͤhlen, 
Wie eine Dritte zu bekommen, 
Die waͤren wahrlich ohne Zahl. 
141 »Por allen Dingen nur nicht waͤhlen, 


489 Ja ſelbſt das Ganze ſich genommen, 


Will auch kein reiches Drittes kommen.“ 
Sie folgte meinem guten Rath 1 
Und fand dies erſte Paar Moba 


e meme. 


9 Theater Nachricht. 0 
Montag den 23. Sult, „König Enzio. Hiſtoriſches Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten, von Dr. Ernſt Raupach. Dem. Fries 
derike Herbſt, vom K. K. Staͤdtiſchen Theater zu Prag, 
Lucia de Viadagoli, als erſte Gaſtrolle. 
Berbindungs- Anzeige. 


8 Unſere heute vollzogene Verbindung ichen wir uns anzu⸗ 


ATecigen. Militſch, den 14. Juli 1832. 


Natalie Schimmelfennig von der Oye, 
geb. von Frankenberg⸗Proſchlitz. 

Schimmelfennig von der Oye, Rittmeiſter 

f und Eskadron⸗Chef im 7ten Huſaren⸗ 
Regiment. a a 


* — 


1 Ernſt Pachaly , 
1 5 Prem. ⸗Lieut. im 10ten Inf.⸗Regt. 
1 Charlotte Pachaly, 


Kt Todes: Anzeige... 
Dien am 17ten d. M., Morgens % 4 Uhr, an einem Chole⸗ 
raaͤhnlichen Zufall nach 4tägiger Krankheit erfolgten Tod unſrer 
innig geliebten Gattin, Tochter und Mutter, Ida v. Thielau, 
geb. v. Holtey, in einem Alter von 27 Jahren, zeigen wir un⸗ 
5 entfernten Verwandten und Bekannten hiermit an, und 
itten unſern Schmerz im Stillen zu heilen. 


Lampersdorf, den 19. Juli 1832. f 
„„ Friedrich v. Thielau, als Gatte, 
ER > Wilhelm v. Holtey, als Vater, 
Ri BI Ba N Richard, 1 ; 

1 Herbert, 
= 5 1 R 0 % Ida, 4 N als Kinder. 
Friedrich, 
Sigismund, 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben 
angekommen: n 1 
arniſch, Dr. W., die wichtigſten neuern Land⸗ u. See⸗ 


‚reifen, 15ter Theil. (Mit 1 Karte und 2 Kupfern.) Sub⸗ 
ſeriptſonspreis 1 Ritt. 

— — Deſſelben Werkes 16ter und letzter Theil. (Mit 
1 Karte und 2 Kupfern.) Subſcriptionspreis 22 ½ Sgr. 


0 
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in Breslau (Ring u 


{ = verwittwete Stanjeck, geb. Rode. 


iſt eben wieder angekommen: 


Unterzeichnete empfingen in Verkaufs⸗Kommiſſion ein gut 
konſerpirtes Exemplar der heil. Schrift in fuͤnffacher deutſcher 
Ueberſetzung, und zwar: 1) der roͤmiſch⸗katholiſchen, 2) der 
epangeliſch⸗lutheriſchen, 3) der evangeliſch⸗reformirten, 4) der 
juͤdiſchen, und 5) der hollaͤndiſchen. 8 

freunde litterar. Antiquitäten find beſonders hierauf aufs 
meckſam gemacht, mit dem Bemerken: daß der Verkaufspreis 
verhaͤltnißmaͤßig billig geſtellt iſt. 5 

Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


In G. P. Aderho 5 Buch⸗ und Muſikhandlung 
f } nd Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Encyclopaͤdie der Polizeiwiſſenſchaften, 
oder Inbegriff der vorzüglichſten, in Deutſchland Überhaupt, | 
als in den einzelnen deutſchen Staaten insbeſondere nor: 
handenen geſetzlichen Beſtimmungen und Vorſchriſten fiber 
alle ins Polizeigebiet einſchlagenden Gegenftände: als Oe⸗ 
konomie⸗ und Adminiſtratlons⸗, Armen⸗, Bettele, Paß, 
Innungs⸗ ıc, Weſen, Cholera⸗ und andere Epidemien, 
Feuerpolizei, Volksunruhen, Cenſurweſen, Verfahren bei 
Auffindung Berunglückter, bei Scheintodten ꝛc. In Form 
eines Woͤrkerbuchs dargeſtellt and zum praktiſchen Gebrau⸗ 
che der Orts⸗ und Polizeibehoͤrden, namentlich auch deut⸗ 
ſcher Landtagsabgeordneter beſtimmt von Dr. jur. F. H. 
Ungewitter. Gr. 8. Ilmenau, Boigt 1½ Rtlr. 
Die Brauchbarkeit dieſes Werkes und ſein Vorzug vor den 
vorhandenen Lehr⸗ und Handbüchern und Syſtemen der Polizei 
liegt vornehmlich darin, daß man in allen vorkommenden, zu⸗ 
mal in unerwarteten und plötzlichen Fallen ich augenblicklich 
Raths erholen kann, und daß darin auch nicht ein einziger Gegen⸗ 
fand, der für einen Polizeibeamten nur irgend ein Intereſſe 


m 


haben kann, übergangen oder unberührt geblieben wäre. ur 


dem möchte nicht wohl ein anderes Werk dieſes Faches den Er⸗ 
forderniſſen des gegenwärtigen Zeitgeiſtes paſſender entſprechen. 
Landtags⸗Abgeordneten, Mitgliedern von ſtädtiſchen Verfaſſun⸗ 
gen und andern unſtudirten Orts⸗Vorſtaͤnden möchte dieſes Buch 
ur ſchnellen Ueberſicht der ihnen vorgelegten Gegenſtände ein 
ſch bequemer, ja ein faſt unentbehrlicher Rathgeber ſein. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Ni. 174 


e 


Die auf dreißigjaͤhrige Erfahrung gegruͤndete 


Nordhaͤuſiſche Branntweinbrennerei, 
5 von F. Ch. F. Roſenthal. 

Zweite vermehrte Auflage. Preis 20 Sgr. 

\ 

} 


Litterariſche Anzeige. i 


In Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in 


Joh. Friedr. Korn d. aͤlteren Buchhandlung, 
Ring Nr. 24, neben 1100 T ö 
i 5 SER zu haben 
Wimmer, Oberlehrer am Koͤnigl. Friedrichsgymnaſſum 
zu Breslau, , 
5 Flora von Sale 
Handbuch zur Beſtimmung und Kenntniß der phanerogami⸗ 
ſchen Gewädſe dieſer Provinz nebſt einer gedraͤngten inlek⸗ 
tung in die Pflanzenfunde, Preis 1 Re, 20 Sgr. 
Berlin, im Juli 1832. 8 
R Auguſt Ruͤcker. 


= 


sa der Grüſonſchen Buchhandlung in Breslau iſt zu 
ha u =; > = 8 2 : b 
Das Conditionsbuch, 


oder der Handlungsdiener, wie er ſeyn ſoll. 
Das Verhalten auf Reiſen, auf der Meſſe, im Verkehr, auf 
8 dim Compfoir als Disponent u. . w. 
von S. G. Meisner. | 
8. Bifochirt. Preis: 15 Sgr. 
Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Von dem Königl. Stadtwafſen⸗Amt hiefiger Reſidenz wird 
in Gemaͤßheit des §. 137, seg. Titel 17. Theil I. des Allgemei⸗ 


nen Landrechts den noch etwa unbekannten Glaͤubigern des am 


80. Mai 1830 verſtorbenen Erbſaſſen und Pflanzgaͤrtners An⸗ 
dreas Peuckert die bevorſtehende Theilung feines Nachlaſſes 
unter die Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ih e etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß binnen laͤng⸗ 
ſtens 3 Monaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte anzuzeigen und 
geltend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
mit der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchaftsglaͤubiger ſich an 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten können. 
Breslau, den 26. April 1832. ; 

N Das Königliche Stadtwajſen⸗Amt. 

Be Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 16. zum 17. Februar c. find in der Ger 
gend von Brzenskowitz, Beuthener Kreſſes, Haupt⸗Amt⸗Be⸗ 
zürks Berun⸗Zabrzeg, zwei aus Polen eingeſchwärzte Ochſen 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. i 

Da die Einbringer diefer Gegenſtaͤnde entſprungen und unbe⸗ 
kannt find, fo werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 4. Sep⸗ 
tember d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 

enommenen Obſectedarzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Edin eg derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defrau⸗ 
dalion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Conſiskation der in Beſchlag genommenen 
beiden Ochſen vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 12. Mai 1832. 5 5 5 

Der Geheime e und Provinzial⸗Steuer⸗ 
irektor. 5 
Fuͤr denſelben der Regierungs Rath Rinck. 
edit ai Citation, AR 
Am 15. September 1818 ſtarb zu Ober⸗Buchwald, Saga⸗ 
ner Kre ſes, Negierungsbezirk Liegnitz, und Provinz Schlefien, 
der Brauergeſelle Joſeph Neiffer bei feiner Durchreiſe durch 
den genannten Ort. 

Der de. Neiſſer it nach denen bei ihm vorgefundenen beiden 
Kundſchaften d. d. Weidenau, den 10. Mai 1810, und 6. Mai 
1818, fo wie nach dem Reiſepaß ck. d. Mittelwalde, den 16. Juni 
1818, aus Zedlitz bei Leslau gebürtig, und es befteht ſein Nach⸗ 
latz in 5 Stuck Dukaten und 14 Rklr. 20 Sgr. Cour. Alle Bes 
muͤhungen, wegen Ausmittelung der Erben des hc. Neiſfer 
ſind bisher fruchtlos geblieben, und es werden daher alle diejeni⸗ 
gen, welche an die obgedachte Nachlaßmaſſe aus irgend einem 
Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den N 

28ſten März 1833 Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte hierſelbſt anberaumten 
Termine entweder perſoͤnlſch, orer durch geſetzlich zulaßige, mit 
Vollmacht und Information verſehene Bevollmaͤchtigte, wozu 
der Herr Juſtiz-Kommiſſarius Gerlach zu Sagan vorgeſchla⸗ 
gen wird, zu erſcheinen, und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls aber zu gewärfigen, daß fie mit ihren Erb⸗An⸗ 
ſprüchen praͤkludirt, und der Nachlaß als herrenloſes Gut dem 
Fisko zugeſprochen werden wird. . 

Zugleich werden alle etwantgen Gläubiger der Nachlaßmaſſe 


aufgefordert, in obigem Termine ihre Forderungen anzumelden 


und zu beſcheinigen, widrigenſalls fie ihre Befriedigung nur bei 

demjenigen zu ſuchen haben, welchem demnaͤchſt der Nachlaß 

ausgeliefert werden wird. 
Sprottau, den 6. Juli 1832. 


Das Gerichts⸗Amt Ober: Buchwald. 


Aufgebot. i 5 

Auf dem Fundo No. 87 zu Albendorf haftet noch obne alle 
nähere Bezeichnung, eine in der Zwiſchenzeit vom 4. October 
17738 bis 1. Maͤrz 1802 fur die Waiſenkaſſe in Seiffers dorf eine 
getragene Hypothekenpoſt von 180 Floren. 

Die unbekannten Inhaber dieſer Forderung, deren Erben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, werden 
zur Anmeldung und zum Erweiſe ihrer Anſpruͤche daran zu dem 


auf den a 

5. November c. Vormittag 11 Uhr 8 
anberaumten Termine unter der Warnung vorgeladen, daß ſie 
bei ihrem Ausbleiben werden praͤkludirt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, und die Poſt im Hypothekenbuche wird ge⸗ 
loͤſcht werden. 5 g ö 

Schömberg, den 13. Juli 1832. 5 
Königl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht, 
Delöner- 


Avertiſſement. i 
Es ſollen in der Ober⸗Amtmann Schmidtſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidationsſache mehrere Sachen an Meubles, 
Praͤtioſen, Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzellain, Steingut, 
Glaͤſer, Leinenzeug, Betten, Wagen und Geſchirr, und drei 
Pferde, auctionis lege verſteigert werden. f 
Wir haben hierzu Terminum auf den 27. Auguſt 1832 
Vormittags um 9 Uhr, und folgende Tage, auf dem Hofe in 
Ober⸗Langendorf anberaumt, und laden Kaufluſtige zu ſol⸗ 
chem hierdurch ein. 5 
Wartenberg, den 2. Juli 1832. 
Fuͤrſtlich Kurlaͤndiſch Standesherrliches Gericht. 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt n daß die Jo⸗ 
hanna Eleonore, verwittwete Müllermeiſter A 5 
Sadewitz und der Müller Karl Krocker von Wirrwitz, bei 
Einſchreitung ihrer Ehe die ſonſt zwiſchen Eheleuten in Verer⸗ 
ER, ſtatutariſch ſtattfindende Gemeinſchaft der Güter und 
des Exwerbes durch den heut abgeſchloſſenen Ehe und Erbvertrag 
ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 5. Juli 1832. 5 N 
Das Graf Stoſch⸗ 8 Gerichts⸗Amt. 
anke. x 


 Zurlidgefeiste Engliſche Kleider: und Möbelfattune) To wie 


auch Engliſche Merinos find aͤußerſt wohlfeil zu haben, in der 
Schnittwaarenhandlung Ne 


bei P. Landsberg, Blücherplat Mr, 17, 
e | 


Bekanntmachung 


ji Ganz ergebenſt zeige ich an, daß ich hierfelbſt Unterricht 
im Zuſchneiden, ſo wie im Anfertigen nach dem Maaße aller 


Arten Kleidungsſtuͤcke für Damen zu geben Willens bin; je⸗ 


doch bitte ich um recht baldige Meldung, da mein’ Hierblei⸗ 
ben nur von kurzer Dauer ſiyn wird. Den Unterricht er⸗ 
{heile ich in und außer meiner Wohnung. Die Stunde ko⸗ 


ſſet 2 Sgr. 6 Pf. Wer nur das Maaßnehmen uad darnach 
Zuſchneiden erlernen will, kann in 14 Tagen, wer aber auch 
in Zeug arbeiten will, in 3— 4 Wochen, bei kaͤalich zweiſtuͤn⸗ 


digem Unterricht, volkommen auslernen. Auch verkaufe ich 


druckte Handbücher zum Selbſt⸗Usterricht, oder zur Unter⸗ 
sung des Gedaͤchtniſſes, mit 55, Abbildungen, Preis 1 Rtlr. 


5 Sgr. Indem ich die Bitte um baldigen Beſuch wiederhole, 


bemerke ich noch, daß diejenigen, die meinen Unterricht nicht 


- 


gut und gründlich finden, nach den erſten 4 Stunden unent⸗ 
geldlich zurückbleiben können. Das Nähere über die Art mei⸗ 
nes Unterrichts und die Eintheilung meiner Stunden, iſt zu 


erfragen in meiner Wöhnung, aͤuß re Ohlauerſtraße Nr. 43, 


* 


* 


eine Treppe hoch. Breslau, den 23. Juli 1832. 
Pauline Weiſe, geb, Zettau, 
aus Berlin. 


TTT 
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70 N ® 
25 8 Auzeig e. 3 ®& 
Einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publi: S 
D kum zeige ich ergebenſt an, daß ich unter heutigem Tage S 
«a meine ſeit 17 Jahren geführte Galanterie⸗ und kurze S 
® MWaaren= Handlung dem Herrn T. J Urban, welcher ® 
» eine lange Reihe von Jahren bei mir ſervirte, übergeben & 

habe, um dieſelbe unter feinem Namen und Obligo fort: 

zuführen. 85 15 

Indem ich hiermit für das mir waͤhrend meiner kauf⸗ 
G mäͤnniſchen Laufbahn erwieſene Zutrauen und gütige 
Wohlwollen meinen innigſten Dank abſtatte, erlaube ich S 
mir zugleich die ergebenſte Bitte, ſolches auf meinen Y 
Nachfolger, Herrn Urban, in gleichem Maaße zu uͤber⸗ 
® tragen. Breslau, den 1. Juli 18322 
99 N B. F. Lehmann. 


& Mit Bezugnahme auf Obiges brehre ich mich erge 
® dbenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn B. F. Leh 
& mann eine lange Reihe von Jahren im beſten Rufe ge 
führte Galanterie⸗ und kurze Waaren⸗Handlung übers 
nommen habe und dieſelbe fuͤt meine eigene Rechnung d 
unter nachſtehender Firma forıfeßen werde. 
Durch ſirenge Rechtlichkeit, prompte Bedienung und & 
billige Preiſe werde ich eifrigſt bemüht ſeyn, das Bar: & 


Sc 


un 


® 
BEBEOLLEESO 


trauen meiner reſp. Abnehmer zu erlangen, und empfehle ® 


D 


mit der ergebenen Bitte: das der alten Firma ſo vielfach 


S zu Theil gewordene Zutrauen auch auf die neue zu uͤber⸗ 
& tragın. es au T. J. Urban, 8 


vormals 
i B. F. Lehmann, 
8 e em Ringe Nr. 58. — 
— . 99 9 9 2 5 
Das Krambaͤudel auf der Tanniggaſſe am Neumarkt it 


Term. Michaeli anderweitig zu vermiethen. Nähere Aust; 
Weißgerbergaſſe Nr. 21. f = EN 


“ 
® 
S 
® 


* 
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mein aſſortirtes Waaren⸗Liger zur geneigten Beachtung S 


— 


Dien hohen Gönnern und hochverehrlichen Wohl- 
thätern der Klein- Kinderschule zu Breslau machen wir 
vorläufig, bis zu dem an Michaelis auszugebenden Jah- 
resbericht, hierdurch bekannt, dass die jüngst wieder 
angestellte Prüfung der Kinder zur allgemeinen Zufrie- 


denheit der Anwesenden, namentlich des Herrn Ober- 


bürgermeister Baron von Kospoth, so mit den Zög- 
lingen selbst, als mit ihrem Lehrer; ausgefallen ist. 

Dies machtden Wunsch in uns rege, recht bald noch 
eine zweite Schule dieser Art anlegen zu können, um 
auch den kleinen Kindern andrer Stadtviertel die grosse 
Wohlthat einer solchen Vorschule angedeihen zu lassen. 

Wenn durch eine solche Anstalt Kinder von 3 bis 7 
Jahren, deren Eltern sie den Tagüber sich selbst über- 
lassen müssen, vor dem Einwurzeln gefährlicher böser 
Keime behütet, dagegen zur Reinlichkeit, Thätigkeit, 
Sittlichkeit, zur Liebe zum Lernen, zur frühen Schär- 
fung des Nachdenkens und zur Richtung des jungen Ge- 
müths auf Gott gewöhnt werden, wie Höchst nothwen- 
dig wird das Anlegen solcher Schulen in einer Zeit, wo 
wir so viele Kinder schon zu jungen Marktdieben und 


1 


künftigen Zöglingen unsrer Zuchthäuser heranreifen 


sehen. 

Um so: vertrauensvoller dürfen wir demnach wohl 
bitten, dass noch mehr Wohlthäter sich finden möchten, 
welche uns durch Zusicherung jährlicher oder viertel- 
jährlicher Beiträge in den Stand setzen, eine neue Schule 
dieser Art möglichst bald anzulegen. Jeder der Unter- 
schriebenen ist dankbar bereit, solche Beiträge gegen 
Quittung des Vereins anzunehmen. 

Breslau, den 20, Juli 1832 3 

0 f f Süttler, 


Gerhard, Glock, 
an der Elisabethkirelle, Blücherplatz Nr. 5. Graben Nx. 27. 
Hientsch, Hübner, och; 


im evangel. Seminar. Neumarkt Nr. 20. Altbüsserstr. Nr. 29. 
Middeldorpf,, Strecke, Schultz, 
Junkernstrasse Nr. 4. Ohlauerstr. Nr. 53. Albrechtsstr. Nr. 28. 

Wull 
Schmiedebrücke Nr. 2. 
Nee PF . IRFUR ID: 
& Gafthofs= Empfehlung, 

Da ich den Gafihof zu Mörſchelwitz, an der Straße 
von Breslau nach Schweidnitz belegen, vom erſten Auguſt 
dieſes Jahres an von dem Herrn Krakauer übernehme, fo 
beehre ich mich, dieſes allen reiſenden Herrſchaften mit 
der ergebenen Verſi herung anzuzeigen: daß ich gewiß J 

ſtets ſowol für gute Speiſen wie auch fur Geiraͤnke, als: # 
vorzügliche Weine, deppelte und einfache Liqueure und D 
verſchledene Sorten Bier beſtens Sorge tragen werde, und 
daß es mein Bemühen ſeyn wird, durch ſchnelle und 2 
prompte Bedienung mir recht vielen Zuſpruch zu erwerben. & 
Moͤrſchelwitz, den 22. Juli 1832. . 


Schaafvieh⸗Verkauf. f 5 
Bei dem Dominium Eis dorf, Numslauer Kreiſes, ſtehen 
100 Stück ganz geſunde, fein und dichtwollfge, 8 un? Sjährige 
Zucht⸗Muttern zum Verkauf. a 


ö Fenſter⸗Vorſatze 5 


von Drathgewebe mit Oel gemalten Landſchaf⸗ 


ten und Blumenſtuͤcken, welche beſonders ih⸗ 

rer leichten Reinigung wegen zu empfehlen 

ſind, erhielten: 5 

Guͤnther und Müller, 
am Ringe Nr. im halben Mend. 


Wein ⸗Eſſig⸗ Empfehlung 
Einem verehrten. Publikum mache ich hierdurch die erge⸗ 
bene Anzeige, wie ich ſeit Kurzem - 
eine Wein⸗Eſſig⸗Fabrik 
nach der neueſten chemiſchen Art hierorts angelegt habe, und 
eichnet ſich das Fabrikat nicht nur durch Güte, iadem die Eſſige 
en franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſigen durch weinartigen Geſchmack, 
reine und unverſaͤl chte Säure faſt gleichkommen, ſondern auch 
durch aͤußerſt billig geſtellte Preiſe, naͤmlich A7 Rthlr. — 6 — 
5 — 4 Rthlr. pro Orhoft, beſon ders aus. : 
Ich empfehle daher daſſelbe zur geneigten Abnahme in belie⸗ 
bigen Quantitaͤten, und bemerke nur noch, daß der Kaufmann 
Herr Martin Hahn zu Breslau, goldene Radegaſſe Nr. 26, 
welchem ich ein Kommiſſions⸗Lager davon ü ergeben habe, eben⸗ 
falls zum Fablikpreiſe in jeder Quantität verkaufen wird. 
Herrmann Breslauer in Medzibor. 


In Bezug auf Obiges empfehle ich Wein⸗Eſſige aus der 


Fabri des Herrn Hirrmann Breslauer, und bitte, ſich durch 
einen gütigen Verſuͤch vom Geſagten zu uͤberzeugen. 
BEER 5 Martin Hahn in Breslau, 

N a goldene Radegaſſe Nr. 26. 


IE a EEE TEDEN 

8 8 — 
Steinkohlen⸗Theer 5 2 
EEE IE EUREN 


bekanntlich zum Anſtreichen des Holzes, Eiſens, Blechs, Mauer⸗ 
werks, Allem was dem Wetter ausgeſetzt iſt, ſehr brauchbar, 
da er in vielen Fallen, den Oel⸗Firnſß erſetzt, b ſſer als dieſer 
deckt, und fo wohlfeil iſt, daß ſeloſt ganz orbinaire Gegenſtaͤnde, 
als: Mein: und Baumpfaͤhle, Hopfenſtangen, Zäune, Spa: 
liere, Hausgiebel, die Mauer und Wande, woran Wein gezo⸗ 
gen wird, und an welchen nach der Erfahrung mehrer Weinbauer, 
terfelbe früher zur Reife kommt, und beſſer gedeihen ſoll, als an 
bellfarbigen Wänden, und dergleichen m hr, ohne großen Koſten⸗ 

uſwand damit angeſtrichen, gegen das Eindringen der Naͤſſe, 
und en das Verderben geſchützt werden kann. Auch 
giebt der Steinkohlen⸗Theer das jetzt b⸗kannte beſte Schützmittel 
ab, um Holzwerk, welches ganz oder theilweise in die Erde zu 
ſtehen kömmk, vor Faͤulniß zu ſichern, empfiehlt 

die Handlung Ehrenbaum und Comp. in Berlin. 
Mit Bezug auf obige Anz ige ſind wir beordert auf 

g Steinkohlen⸗Theer 
die Tonne von 100 Berliner Quart zu 2% Nil. Beſtellungen 
anzunehmen. JJ 
Die Speditions- u. Kommiſſions Expedition, 

. Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


verkaufen ſehr wohlſeil: 


e N ee 
Etablissement in Ratibor 
Einem hochgeehrten Publico hiesiger Stadt und 

Umgegend beehre ich mich hiermit ganz erge- 

benst bekannt zu machen, dass ich mit dem heu- 

tigen Tage in dem ehemaligen Klingerschen Lo- 
kale, Oderstralse Nr. 125: et 
eine Spezerei- und Materialwaaren-, 
Delikatessen - und Tabakhandlung » 
. eröffnet habe, 


Bei dem lebhaftesten Wunsche, Vertrauen zu » 
erwerben und es zu verdienen, wird meimvorzüg- \ 
@ lichstes Streben unausgesetzt dahingerichtet seyn, 5 
bei stets vorzüglicher Beschaffenheit der Waaren, 

4 billig, redlich und prompt zu bedienen, ich er- 
@ laube mir demnach, 


; 
7 
9 
ö 


dies, mein Geschäft, dem %, 
allgemeinen Wohlwollen so höflich als angelegent- 

& lich zu empfehlen. 4 

@ Ratibor, am 9, Juli 1882. 

@ | J. C. Weiss. 
FFP o RERERERERI ER FREERG 


 Shermometer und Barometer vorzüglichfler Ark, 
Alkoholometer mit und ohne Temperatur, 
Bier⸗, Brandtwein⸗, Lutter⸗ und Eſſig⸗Waagen, 


Eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, 


Seidene Herrenhüte neuſter Form, 


Huͤbner und Sohn, 5 

wohnen im Baron v. Zedlitz⸗ früher Adolphſchen 

Haufe, Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke 1 Stiege hoch. 
Neues Etabliſſement. f 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre, Einem hohen Adel und hoch⸗ 


zuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem 


Haufe Nr. 46 am Ringe unter nachfiehender Firma eine g 
Galanterie⸗, Porzellain⸗„ Glase, lakirte 
und kurze Waaren⸗ Handlung, 
errichtet, und am heutigen Tage eröffnet habe. Mit den neueſten 
Gegenftänden, auf das Vollſlaͤndigſte aſſortirt, bin ich durch 
direkte ee in den Stand geſetzt, die billigſten Preiſe 
ſtellen zu können. Indem ich mich daher zu gutigem Wohlwollen 
und geneigter Abnahme empfehle, verſichere ich reelle Bedienung, 
wodurch ich das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen 
bemüht ſeyn werde W ERHEEET 
Breslau, den 23. Juli 1882: RER 

„ ùuNaobann Doms, 
8 VIOSEDIGSLDYITLOLOSSILSDTYS . 

Dien früher ſchon von mir nach ärztlicher Vorſchrift & 
angefertigten, bereits vortheilhaft bekannten Cholera⸗ 8 
S Liqueut erlaube ich mir gegenwärtig in derſelben Güte S 
en Preife zur. geneigten Abnahme wieder 
zu empfehlen. . e e 
® ae Der Deſtillateur Kny, Vogels Eidam. 5 ö 
8 Meuſcheſteaße, N.. 6G 64. 
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e it 5 2 5 =. 
Eben erhielt ich meine neue Zufuhren von Mahagoni⸗ 


Buchsbaum⸗, Roſen⸗ Kaiſer⸗, König, Eben⸗, Cider⸗Maſer⸗, 


Zitronen⸗ und Pock⸗ Holz, fo wie Mahogoni⸗Fournire, Ele⸗ 


phanten⸗, Wallroß⸗, und Hipopotamus⸗Zaͤhne; Englische, 

rlaͤnder, Amerikaner und Büffel⸗Horn⸗Spizen; Engliſche 

born ⸗Platten, Pfeſfer⸗Roͤhie, Perlmut, und Cocus⸗Nüſſe, 
Und Weber⸗Rohr, Schitm und Stuhlrohr, Schirm, Schnei⸗ 
der⸗ und Mieder ⸗Fiſchbein, als auch englſche Bleche und ges 
goſſene Sohlen Stifte, und empf hle ſolche in groͤßter Auswahl, 
Und durch ſelbſt gemachten perſoͤnlichen Ei kauf zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen. b 

E L. S. Cohn jun. 


Kurze⸗Wagren und Produkten⸗Handlung, 
5 Bluͤcher⸗ Platz Nr. 19. 


Die neueſte Weineſſig⸗Fabrikation. 


tions: Meihode erfunden, von welcher ſich dreiſt behaupten laßt, 

daß nicht leicht etwas Vollendeteres aufzuſtellen iſt. 
Exemplare hievon find a8 Rthlr. (Anzeigen gratis), fo wie 

eine Anweiſung des Materials, welches bei dieſer Fabrekation die 

Stelle des Bindfadens vertritt, A 2 Rthlr., zu beziehen durch 

g die Expedition der Breslauer Zeitung. 
eee eee ee eee eee e cb 
5 Brennholz⸗Verkauf. 

Zur geneigten Abnahme empfiehlt ſich 
einem geehrten Publikum, in allen Sor⸗ 
ten der beſten trockenſten Brennhoͤlzer, 
und findet der Verkauf ſowohl auf dem 

Holzplatze in der Ohlauer⸗Vorſtadt, zu. 
Neu⸗Stettin genannt, als auch in dem 
Comptoir des Unterzeichneten ſtatt. 

dee e Binner 

Comptoir im Haufe des Kaufmann 

Hrn, Luͤbbert, Junkernſtraße Nr. 2. 
FARFSUFREEEDLPLLSLLTDISTLELE> 
Bei der eben beendigten Frankfurter Meſſe habe ich mein 
Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager wieder aufs vollſtändigſte aſſortirt, 
und empfehle mich ſowohl mit dieſem, als auch mit einer Par⸗ 
thie kleiger und großer Luſter⸗Schürzen zu 10 Sgr. bis 2½ Rtlr. 

pr. Stud. Auch find bei mir fortwährend Unterjackchen von 
Geſundbeitsflanell, zu den bekannten Preiſen zu haben. 
st e eymann Labander, 
Miemerzeile Nr. 13, bei dem Goldarbeiter 
. Hrn. Somme. 


Scss esa ede 
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ee En dene : 
von vorzüglicher Qualität und feinftem Geſchmack, fo wie auch 
alle andere Sorten, nebſt neuen Dellkateß⸗ Heringen in bekannter 
Su, o mc b igen pr an, A Busen 
u den moͤglichſt billigen Preiſen: Witiwe Koſcheditz, Reu⸗ 
cbeftrape d. 56. Bi St 3 N 85 

Gute Weichiel: Sproſſer find billig 
Nr. 10 vor dem Nikolai⸗Thor. 


Theater Abonnement. 

Fuͤr den Monat Juli gältig, find Logen⸗Abonnement⸗Bil 
lette, das Dutzend zu 6 Rtlr., und Sperrſitz⸗Billette zu 5 Rtlt., 
in ganzen und halben Dutzenden, täglich zu haben, in der Hand⸗ 


lung F. A. Hertel, am Theater. ö 
Bekanntmachung. 
Ein Aſſortiment engliſcher Wollſpinn⸗Maſchinen, neueſter 


Bauart, beſtehend aus g 
1 Drouffette (Krempelmaſchine) in gu: mit oder ohne 
Beſchlag. 


tem Stande, : 
1 Carderie (Lockenmaſchine) faſt neu, 
1 Vormuͤhle, ns ; 
4 Feinmuͤhlen, in gutem Stande mit Spillen, 
1 Hespel BEER 


iſt zu ſehr billigem Preiſe und unter vortheilhaften Bedingungen 
Ein praktiſcher Fabrikant hat eine neue Weineſſig⸗Fabrika⸗ 


zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt das Anfrage 


und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe oder die. 


Verkaͤufer der Maſchinen, die Herren G. F. Barth u. Comp. 
in Torgau, auf frankirte Briefe. f 


„Das Verzeſchniß der von Herrn Pfarrer M. Hoͤpfner zu 
Leipzig hinterlaſſenen Bibliothek, welche nebſt einem Anhange 
von Büchern aus allen Wiſſenſchaſten, ingleichen Kupferwerken, 
Kupferſtichen, Lithographien u. ſ. w. den 10. September a. e. 
zu Leipzig verſteigert werden ſollen, kann von Unterzeichnet 


welcher jeden Auftrag gegen die gewoͤhnlichen Gebuͤhren beſorgen N 


wird, bezogen werden. 
Leipzig, im Juli 1832. ; ; 
a E. A. Weigel, Auktions⸗Caſſirer. 


Daß meine Wohnung von heute ab am Hinter⸗ 


markt (Kranzelmarkt) Nr. 1 iſt, zeigt hierdurch erge⸗ 
benſt an: 8 
Breslan, den 23, Juli 1832. 
W. König, Mechanikus. 


a Wein Anzeige. 
Der Wunsch, unser Lager möglichst zu verklei- 
nern, veranlasst uns, die Preise sammtlicher Weine 
so zu stellen, dals jeder resp. Abnehmer überzeugt 
werden soll, sich auf keine Weise billiger versorgen 
zu können. Die schönen milden 28er Bordeaux-Roth- 
Weine, gegenwärtig die gesündesten, a 12, u. 15Sgr. 
die Champagner-Bouteille, empfehlen besonders: 
übbert u. Sohn, Junkernstralse Nu. 2. 
\ nahe am Blücherplatz. 8 


8 Kretſcham⸗ Verpachtung. 

In hieſiger Nähe iſt ein Kretſcham nebſt Zubehör an einen 
qualifizirten Paͤchter gegen eine angemeſſene Kaution zu vers 
pachten, und ſogleich zu übernehmen. Das Nähere ſagt das 
Callenbergſche Commiſſions⸗Comptoir, Nikolai⸗Straße 


erhielten und empfehlen: RE 
LEE Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


r. 20. 
Vergoldete Holzleiſten zu Bilder⸗ Rahmen 


—— 


——— ͤ — 


* 


brücke No. 40 bei Rtzler, 


wohnung, beſtehend in 1 Stube, Alkove, 


N { * 8 10 } 
Montag, den 23. Juli, wird im ſchwarzen Bär in Poͤ⸗ 
pelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, 5 ie 
ee 5 ange 


SS 


Montag, den 23. Jull wird abermals gefifcht, und wenn 


es die Witterung erlaubt, Abends der Garten erleuchtet; dazu 
lade ich Freunde und Goͤnner ergebenſt ein 
f Bretſchneider, 
Gaſtwirth im See⸗Loͤwen. 


d ‚Steinkohlen nee 2 
zum Bäuchern, ist stets zu haben, auf der Schmiede- 


b Tabak Anz e 
Varinas⸗Melange Lit. O. a 
dito dito * a 8 
dito bits B. aD 12 Sgr. 
ſo wie eine große Auswahl von Berliner und Magdeburger 
Rauch: und Schnupftabaken, offerirt zu Fabrik: Pr-ifen: 
: die Tabakhandlung J. Harrwitz u. Comp. 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei 


Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤcken⸗Ecke Nr. 1. 


Ein halbgedeckter moderner gebrauchter Wagen, in 4 Federn 
haͤngend, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere Friedrich Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 78, bei Gottheiner. ; 

— —— —4—ä—4ñ — —— — — — ns 

Zu vermiethen ſind am Ringe Nr. 56, hinten heraus: 2 
Wohnungen, eine von 3, und eine von 2 Stuben, nebſt 
Beilaß; erſtere bald, oder wie die andere Michaeli d. J., zu 
beziehen; eben fo ein gewölbter Stall für 6 Pferde, nebſt 
Wagenremiſe. = 1 i 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, iſt eine Parterre⸗ 
b „Alkeve, Küche, Hausraum, 
Boden und Keller, für 80 Rthlr. jährlicher Zinſen, in der Eſſig⸗ 
fobrik des Kaufmann Felsmann vor dem Ohlauer⸗Thore, 
Paradies⸗Gaſſe. 2 i 


: Mohnungen zu vermiethen. 
In der Eliſabeth⸗Skraße in Nr. 6: i 
x der erſte Stock 


beſtehend in 6 heizbaren Zimmern, 1 Kabinet, Kuͤche und Speiſe⸗ 


kammer, nebſt dem dazu gehoͤrigen Beigelaß. g 
Im zweiten Stöck, 1 85 
Au 11555 Zimmer nebſt Kabinet und Küche, beide Michaeli 
zu beziehen. + 
Das Nähere im Tuch⸗Gewoͤlbe daſelbſt. 


Zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen, iſt auf dem 


Roßmarkte Nr. 11 die zweite Etage, beſtehend. aus 8 Piegen 


nebſt allem Zubehör Das Nahere daßelbſtt 

Zu vermietten find, Bſſchofsſtraße Nr. 3, 2 Parterteſtu⸗ 
ben, Küche und große Remſe, für jedes bedeutende, Plag 
bebünfend. Gefchäft fieh egnend. ee „ Mat 


Kränzelmarkt Nr. 3, iſt die Bäckerei m bermiefben; auch iſt 


daſelbſt ein großer ſteinerner Waſſertrog und ein großes eiſernes 


Fenſtergüter zu verkaufen, 


— 


Zu vermſethen und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 38, der ganze zweite Stock, beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, nebft Alkove, Kammer, Küche, Holzremiſe und Keller. 
Das Nähere iſt nebenan, Nr. 39, im Comptoir, zu erfragen. 


Bude » Vermiethung. \ 
Auf dem großen Ringe im Durchgange, dem Eiſenkram zu, 
ift eine gut gelegene Vorder⸗Bude Termin Michaeli zu vermie⸗ 
then. Näheres Herrnſtraße Nr. 15, zwei Stiegen hoch. 


Eine meublirte Stube zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Altbüßerſtraße Nr. 15. Im nöthigen Fall auch ein Pferdeſtall. 

Termin Michaeli iſt, Reuſche Straße zur goldenen Roſe 

Nr. 62, eine freundliche Wohnung vorn heraus zu vermiethen. 


Zu vermiethen auf der Maͤntlergaſſe Nr. 1 im erſten Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kabinet, nebſt hel⸗ 
ler Küche, alles unter einem Schloß, auch zwei kleinere Woh⸗ 
nungen, ein Stall für zwei Pferde. 


Billig zu vermiethen: 
Schmiedebrücke Nr. 37 das Gewölbe, 


Zu vermiethen 5 
und bald zu beziehen, in Nr. 2 am Ritterplatz 8 Zimmer im 
Iſten Stock, zu Michaelis der 2te Stock, eine Wohnung im 
sten Stock und Parterre. Das Nähere im 2ten Stock oder hei⸗ 
lige Geiſtſtraße Nr. 13 bei Herrn Kaufmann Groß. 


5 5 u vermiethen. . 
und bald zu beziehen, iſt am Ringe, gruͤne Roͤhrſeite Nr. 34, 
4 Stiegen hoch, eine Stube nebſt Alkoͤve, fir einen einzelnen 


2 
= 


HPerrn. Das Nähere nebenan in der Schnitt⸗Waarenhand⸗ 
. a 4720 


lung Nr. 38. 


Zu naͤchſt kommende Michaeli iſt eine nahrhafte, in einer 
vortheilhaften Lage befindliche Bäckerei, nebſt einigen heizbaren 
Wohnungen, zu derſelben Zeit, für ſtille, gute, moraliſche Fa⸗ 
milien auf dem Hinter⸗Dohm, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, 


zu vermiethen. 


: ae e e Straße Nr. 18, der 2 nigl. Regierun 
gegenuͤber, iſt der zweite Stock, beſtehend in 6 Zimmern, neb 
Stallung auf 4 erde und Wagenplatz; beögleichen der dritte 
Stock, 3 Stuben enthaltend, auf Michaeli zu bermiethen. Das 
Nähere kann auf dem Neumarkt in Nr. 30, 2 Stiegen hoch, 
erfragt werden. 5 LER 
Zu der kaufen . 
iſt ein großer, im beſten Zuſtande befindlicher Schraubſtock, 
2% Elk, ſchwer, fo wie auch ein Schneldeſtock; das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 64. a RR 
Ju bermielhen und Michaeli zu beziehen 


iſt Hetrenftraße Nr. , in der zweiten Etage, eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Stuben, einer Alkove nebſt Zubehör. Das 


Nähere hierüber bei dem Eigenthuͤmer in Nr. 4, am Ringe. 


Angerommene Fremde. s 


IHR der großen Stube Hr. Rendant Sawade, aus Kro⸗ 


toſchin. — Hr. Kaufm. Friedländer, aus Kempen. — Or Kauf⸗ 
mann Landau, aus bublinig. — In der goldnen Gans! Hr. 
aufm, Daumer, aus Grankfurt. — Hr, Guthsbeſitzer Braune, 
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aus Nimkau. — Fr. v. Rathmann, aus Stettin. — Im wei⸗ 


en Adler: Hr Krieg roth Hennig, aus Schwedt a. O. — hr. 
Kaufm. vorasdzer, aus groppig. — Hr. Kaufm. Juliusbirg, 
aus Klodnitz. Schauspielerin gerbſt, aus Prag. — Hr: Ge⸗ 
neralmajor v. Moloſtwoff, Sr Hofrath Riebel, beide aus Karle: 
ruh. — Hr. Baron d. plotho, aus Kotlewe. — Im weißen 
Storch: Hr. Kaufm. Seidemann, aus Lubtinitz. — Im gold. 
Hirſchel: Hr. Kaufm. Adler, Hr. Kaufm. Wiener, beide aus 
Sohr au. a 


Im gold. Baum: Hr. Guthsbeſitzer Cannabeus, aus Hein⸗ 


zendorf. — Hr. Kaufm. Gumprecht, Hr. Ober Appelattonsge⸗ 
richt raͤthin Bielefeld, beide gu⸗ polen. — Hr. Lieut. v. Diericki, 
aus Ziikwitz. — In den 2 gold. Löwen: Fr. Senator Kend⸗ 
ler, aus Liegnig. — Hr. Partikulier Hädrich, aus Leirpe. — 
In der gold Gans: Hr. Lıeut. v. Blücher, aus Zduny. — 
Fr, Hauptmann v. Ratſam, aus Berlin. — In den 3 Bergen: 


Hr. Kufm. Braun, aus Rawicz — Fr. Wräſfin v. Bun ghaas, 


aus Groͤbnig. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Hatton, 
aus Hamburg. — Hr. Kaufm. Schdler, aus Elberfeld. — Hr, 
Kaufm Gräser, aus Toſt — Hr. Kuthsbeſitzer Gref o. Zalus⸗ 
ki, aus Memel. — Hr. Kaufm. Hillmann, Hr. Kıplın Marti: 
. beide aus Tſcherbeney. — Hr. Land bath v. Schkopp, aus 


Sprottau. — Hr, Juſtiz⸗Kom miſſionsrath Schäler, eus Eppe‘ n. 
— Hr. Kaufm. Hirtſes, aus England. — Im blauen Hl ſch! 
Fr. Juſtiziaxious Sche der, aus Gr Strelitz. — Fr. Gräfin v. 
Mielzyn ska, aus Pfen. — Hr. Haypt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant 
Nieviadomski, sus Oppein. — Im Rautenkranz: Hr. Lieut,. 
Thi cri, als Ziſomirz — Fru Zie inska, aus Warſchau. — 
Hr. Regierungs- Sekretair Now ecki, aus Polen, — Dr, Guths⸗ 
pächter Borkowski, aus Pamie ka. — Hr. Hauptmann de Jirard, 
Hr. Advokat Zezioramski, beide aus Warſchau. — Im weißen 
Adler: Hr. Kaufm. Wiener, aus Kitzingen. — Hr. Architekt 
Tann aus Verein. 

en Private Logis: Meſſergaſſe No. 1. Fr Landgerichts⸗ 
Nelerendarius Berndt, aus Pıfen. — Kuthirtiienftrafe, No. 3. 
Hr Hof⸗Sänzer Spitzeder, aus Munchen. — Neuegaſſe No. 20. 
Fr. Joſtiz Kommiſſair Liſſing, aus Reich enbech. — Hor raßſtr. 
No. 7. Pa tikulier v. Wennigerode, aus Oberſchleſien. — Schmie⸗ 
debrucke No. 12 Hr. Paſtoc Pohl, aus Tſchleleſen. — Garten: 
ſtraße No, 18 Fr Studtrichter Schmiedel, aus Oels. — Am 
Rathhauſe No 13 Hr. K um. Galle, aus Oppeln. — Toſchen⸗ 
ſtraße No, 11. Hr. Bibliotbeka Lange, aus Berlin. — Ritter⸗ 
platz No. 12. Hr. Oberlehrer Plawski, aus Liſſa. — Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 49. Hr Bau⸗Kold kleur Abicht, aus Poſen, 


e el Geld- und Elfecten- Course in Breslau vom 21. Juli 1832. 


5 1 Preuss. Courant, 

N 1 e 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1485 N 
Hamburg iu Banco + à Vista — 15254 
Dittes 4 W. 1 — 
Dee ; 2 Mon. — 151% 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. — 6— 29 7 
Paris für 30 Fr 2 Mon. — — 
Leipzig i in Wechs. Zahl. a Vista | 10314 — 
Dittes res Ne hl.. — 
Augsburg 2 Mon, — — 
Wien in 20 Xr. [A Vista — — 
Diti d 2 Men 10399 — 
? 8 — 100 
Mee n 991% 
Warschau e e a > 
Ditto F — 
Holländ. Ducaten . Stück — 9616 
Kaiserl. Ducaten => — 9574 
Friedrichsd'or 100 tl. 113% Sn 
Poln. Courant Se — — 101 


Preuss, Courant. 


te De 75 IE TE 
Staats-Schuld- Scheine 1 9425 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | 5 — — 
Ditto ditto won 18225 — 5 
[Danziger Stadt-Oblig. in TI. „ | — — — 
Churmärkische TOR RE — — 
"Gr, Herz Posener Pfandhr. , 4 — 9934 
Breslauer Stadt- Obligationen 476 — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4% 91 — 
Holländ. Kans et Certificate. a — Er 
Wiener Einl. Scheine. —5 42 —.— 
Ditto Metall. Obligationen 5 9% — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 4 7923 — 
Ditto Bank- Actien —— — ( — 
schles. Pfandbr. von 1000 Rilr. 4 — 106 . 
Ditto ditto — 500 — 22121071621 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 4 8525 — 
‚Polnische Partial- ei — 4— 55 — 
Disconto. . 3 \ a 


Getreide: Preife 


Breslau, den 


in Courant. 
21. Juli 1882. 


b a 5 Höchſen Mittlerer. Niedrigſter. 5 

2 Salzen: 1 Ale. 19 Sgr. — Pf. 1 Ftir. 7 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 26 Sgr. — D. 
ne 1 Allr. Sgr. — . 1 Alk. 14 S 3 Pf. 1 RNtlr. 8 Sgr. 6 l. 
Serie: 1 Nm 28 St. — = — Ale — Sor — Pf. — Kt — Se cn 
Hafer: — Rtlr. 26 Sgr. f. — Kllr. 2⁵ en. 8 Pf. — Rtlr. 24 Sgr. f. 
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